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Auftakt für Genf

n r Dr. H. K. Gepann
4 Es war etwas viel auf einmal, gleich zwei Enthüllungen

n kurzer Zeit aufeinander folgend: das belgiſche franzöſiſche
Geheimabkommen und der polniſche Anſchlag gegen Danzig.
Die manchmal ſo eigenartige Duplizität der Ereigniſſe ſcheint
auch auf dem Gebiete politiſcher Ueberraſchungen aufzutreten.
Doch waren es Ueberraſchungen? Höchſtens die polniſche Denk
ſchrift, die einen völligen Umſchwung der bisher von Polen

R gegenüber der Freien Stadt Danzig angewendten Politik in

eug; die

eres V
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en Seite
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en de Ausſicht ſtellt. Hatte Polen bisher verſucht, durch immer neue
n u Schikanen die deutſche Bevölkerung Danzigs ſeinem Willen
fefſon gefügig zu machen, ſo will man jetzt den umgekehrten Weg
hsanſtalt einſchlagen, da man hat erkennen müſſen, daß die Taktik der
utterrübej Gewalt die Danziger in ihrem Widerſtand gegen Polen nur

Pverſtärkte. Jetzt ſoll Danzig durch Entgegenkommen auf wirt
ſchaftlichem Gebiet zur Blüte gebracht und damit den polniſchen
Wünſchen geneigt gemacht werden. Die Aufdeckung dieſes
fein ausgeklügelten Planes hat infolge der völlig unerwarteten
gen temnng der polniſchen Politik Erſtaunen hervorrufen
dürfen.

Keineswegs aber bot die Enthüllung der militäriſchen Ab-
machungen zwiſchen Frankreich und Belgien denen, die ſich
in ihrem politiſchen Denken gerade den Weſtmächten gegen
über niemals von Jlluſionen beeinfluſſen ließen, eine beſondere

I ueberraſchung. Der Geheimpakt iſt doch nur ein Beweis für
e gegen Deutſchland gerichtete franzöſiſch-belgiſche

Einheitsfront, deren Agreſſivzweck nur von denen nicht
annt worden iſt und vielleicht ſelbſt jetzt noch nicht er

annt wird, die infolge unheilbarer Erkrankung am Ver
ſtändigungsfimmel oder am paralytiſchen Pazifismus eben
nicht anders können. Außer dieſen rettungslos Unheilbaren
gibt es aber auch eine ganze Reihe von Mitgliedern der
Gattung des homo sapiens, die erſt mit einem Schmiede-
hammer vor den Kopf geſtoßen werden müſſen, ehe ſie merken,
wieviel es geſchlagen hat. Der durch die Veröffentlichungen
des „Utrechtſch Dagblad“ erfolgte Hammerſchlag iſt heftig ge
nug geweſen, um die Gutgläubigſten von der Verlogenheit der
franzöſiſchen Außenpolitik zu überzeugen. Das Jahr 1928 mit
ſeinen zahlreichen Fehlſchlägen für die vom unheiligen Geiſt
von Locarno inſpirierte deutſche Außenpolitik hat ſelbſt deren
unentwegte Freunde zu dem Eingeſtändnis gezwungen, daß
die Auswirkungen der Locarno- Politik nicht den beim Ab-
ſchluß des Vertrages gehegten und dann ſorgfältig gepflegten

daß die Vertragspartner auf der anderen Seite von Anfang
an gar nicht daran dachten, ſich an die Abmachungen zu kehren.
Der Beweis, auf den die Gegner der LocarnoPolitik ſchon
längſt gewartet haben, iſt damit erbracht, daß es den anderen
Mächten niemals ernſt mit dem Locarno- Gedanken war, daß
die Vereinbarungen nur ein Lockmittel für den dummen
Deutſchen darſtellten, der in ſeiner Politik feſtgelegt werden
ſollte, damit die anderen umſo leichter ihre gegen Deutſchland
gerichteten Pläne verfolgen konnten. Deutſchland wurde eine
Brille mit roſaroten Gläſern aufgeſetzt, durch die es die
underen Mächte in roſigem Lichte anſchauen ſollte, durch die
ihm alle Machenſchaften verſchleiert werden ſollten. Die
ruſſiſche Zeitung „Jsweſtija“, die in ihrer Stellungnahme zu
dem belgiſch- franzöſiſchen Militärabkommen den vollkommenen
vBankrott Locarnos feſtſtellte, bemerkte treffend, daß
das Abkommen für die deutſchen Locarno- Anhänger eine
überzeugende Urkunde darſtellte, daß, ſolange die Entente die
Velt in Sieger und Beſiegte teile, keine Rede von einer
politiſchen Gleichberechtigung ſein könne.

Es war vorauszuſehen, daß ſowohl Paris als auch Brüſſel
die Echtheit der veröffentlichten Dokumente ableugnen würden.
Es iſt noch immer ſo geweſen, daß ein Geheimvertrag, ſobald
er durch eine ungewollte Veröffentlichung ſeines geheimen
Charakters beraubt wird, unbedingt dementiert wird. Jn vor
liegendem Falle war das prompte Dementi umſo ſelbſtver
ſtändlicher, als die Enthüllung die Schleichwege, die die Weſt
mächte, durch Locarno gedeckt, beſchritten, in einer für ſie
äußerſt peinlichen Weiſe aufdeckte, und weil ſie zugleich für
den Völkerbund einen ſchweren Schlag darſtellte. Das Ge
heimabkommen iſt ausgerechnet zwiſchen Staaten zuſtande-
gekommen, die den Völkerbund begründet und die Forde
rung aufgeſtellt hatten, daß keine Verträge mehr zwiſchen
Regierungen abgeſchloſſen werden dürften, die nicht in Genf
egiſtriert würden. Das iſt das zweite Gute an der Ent-

hüllung, daß durch ſie die Freunde des Völkerbundes zum
Nachdenken über ſeinen Wert und ſeine Notwendigkeit ver
anlaßt werden. Den Gegnern des Völkerbundes iſt ihre

Erwartungen entſprachen. Nun hat ſich ſogar herausgeſtellt,

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin 2. März.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Ryichskanzler berichtete heute vor
mittag dem Reichspräſidentèn über ſeine Bemühungen, eine

Regierung auf breiter Grundlage zu ſchaffen. Nach den Verhand
lungen mit den beteiligten Fraktionen habe er feſtſtellen müſſen, daß
zurzeit eine ſolche Umbildung der Reichsregierung nicht möglich ſei.

Der Reichskanzler ſchlug daher dem Reichspräſidenten vor, daß die
Reichsregierung ohne Veränderung ihrer gegenwärtigen Zuſammen
ſetzung im Amte bleiben. Der Reichspräſident ſtimmte dieſem
Vorſchlage zu.

t

Außenpolitiſche Geſichtspunkte wie die Sachverſtändigen
Verhandlungen in Paris und die Ratstagung, zu der der Reichs
außenminiſter bereits nach Genf gefahren iſt, ſind zweifellos dafür
beſtimmend, daß das Rumpfkabinett in der gegenwärtigen Form im
Amte bleibt, und daß Reichspräſident von Hindenburg ſeine Zu
ſtimmung dazu erteilt hat. Wie aber unter dieſen Umſtänden der
Reichs haushalt wird behandelt werden können, iſt einſtweilen

Das Rumpfkabinett bleibt
Die Entſcheidung des Kanzlers von Hindenburg gebilligt

unerſichtlich, es ſei denn, daß die hierfür maßgebenden Reichsminiſter
jede Rückſicht auf ihre eigenen Parteien fallen laſſen.

Abbau im Reichstag?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

ka. Berlin, 3. März.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird gegen

wärtig eine Anregung des Reichsſparkommiſſars ernſtlich
erörtert, nach der die Zahl der Reichstagsabgeordneten um etwa
100 vermindert werden ſoll. Es wird darauf hingewieſen, daß,
falls ein ſolcher Abbau erfolgte, ſich u. a. der koſtſpielige Neubau
erübrigen würde, der allein Millionenkoſten verurſacht.
Während der alte Reichstag nur 397 Mitglieder zählte, ſitzen gegen
wärtig 491 Abgeordnete im Plenum, wobei zu berückſichtigen iſt,
daß durch den Gebietsraub infolge des Friedensdiktates weite Teile
des Reiches verlorengegangen ſind. Die Verminderung der Abge
ordnetenzahl würde ohne weiteres erzielt werden können, wenn man
die zur Wahl eines Abgeordneten notwendige Stimmenzahl von
60 000 auf 70 000 oder 80000 erhöhte.

Neuer Aufmarſchplan gegen Deutſchland
Die Veröffentlichung einer Newyorker Zeitung

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. März.

Der „Newyork American“ veröffentlicht nach Meldungen aus
New York ein geheimes Schriftſtück, das nicht weniger auf-
ſehenerregend iſt als das kürzlich von dem Utretſch Dagblad“ ver-
öffentlichte belgiſch- franzöſiſche Geheimabkommen. Die Zeitung weiſt
ausdrücklich darauf hin, daß ſie keine Verantwortung für die Echt-
heit des Schriftſtückes übernehmen könne, im Hinblick auf ſeine Be
deutung aber die Veröffentlichung nicht zurückſtellen wolle.

Es ſtellt einen mündlichen Bericht der belgiſchen Defenſiv-
und Offenſiv- Vorbereitungen im Kriegsfalle gegen Deutſchland dar
und ſoll vom ehemaligen Chef des belgiſchen Generalſtabes, Galet,
am 29. März 1928 vor einer kleinen belgiſchen Körperſchaft vorge-
tragen worden ſein. Auf Grund des Schriftſtückes ſoll General Galet
damals erklärt haben, daß die britiſche Regierung die Entſendung
eines Landkorps von 160000 Mann zugeſagt habe. Jn ſtarker
Anlehnung an die holländiſchen Veröffentlichungen enthält dann das
Schriftſtück einen Operationsplan durch die holländiſche Pro
vinz Limburg. Die franzöſiſchen und belgiſchen Truppen ſollen in
drei Aufmarſchlinien vorgehen, wobei Belgien den rechten
Flügel bilden ſoll.

Holland hat genug von Dementis

Telegraphiſche Meldung.)
Amſterdam, 2. März.

Jn ſeiner Antwort auf die während ſeiner Abweſenheit ein-
gebrachte Interpellation über die Veröffentlichungen des „Utrechtſch
Dagblad“ verwies Außenminiſter van Blockland auf die Kammer-
erklärung der belgiſchen Regierung vom 26. Februar ſowie auf die
gleichzeitigen Aeußerungen von Vandervelde und des Bürger
meiſters von Antwerpen, Cauwelärt, die die Echtheit der ver

öffentlichten Schriftſtücke entſchieden in Abrede ſtellten. Auch von der
franzöſiſchen Regierung ſei ein Dementi eingegangen, während
der britiſche Geſchäftsträger im Namen ſeiner Regierung die im
Unterhaus abgegebene Erklärung überreicht habe. Mit Rückſicht auf
dieſe Erklärungen habe die holländiſche Regierung keinen Anlaß
zu weiteren Schritten bei den genannten Regierungen.

Genf, 2. März.
Beim Generalſekretariat des Völkerbundes iſt vorerſt entgegen

anderslautenden Mitteilungen ein amtlicher Schritt der holländiſchen
Regierung wegen der Veröffentlichung des franzöſiſch-belgiſchen ge
heimen Militärabkommens noch nicht erfolgt. Die holländiſche Re-
gierung hat vielmehr auf eine dahingehende Anfrage eines Abgeord-
neten in der holländiſchen Kammer noch keine endgültige Antwort
erteilt. Es beſteht in hieſigen unterrichteten Kreiſen der Eindruck,
daß die holländiſche Regierung die Entſcheidung über den amtlichen
Schritt beim Völkerbund von den Antworten abhängig machen
will, die ſie von der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung auf die
letzte Anfrage Hollands in Paris und Brüſſel erhalten wird. Ein
ſolcher Schritt Hollands beim Völkerbund würde ſich formell auf den
Artikel 18 des Völkerbundsvertrages gründen, der die Ein
tragungspflicht aller internationalen Verträge und Abkommen
jeglicher Art zwiſchen Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes feſtſtellt.

Vormarſch Amanullahs
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 2. März.
Nach hier vorliegenden Meldungen haben die Truppen Aman-

ullahs Herat eingenommen und dringen weiter gegen Kabul
vor. Ein Teil der Stämme Heſari und Waſiri hat ſich Amanullah
angeſchloſſen. Die Beſetzung von Asmar durch Stämme aus dem
indiſchen Grenzgebiet Badjaur wird beſtätigt.

Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit und Hilfloſigkeit des
Völkerbundes nur beſtätigt worden.

Erſcheint es da nicht als eine Jronie, daß der Völker
bundsrat gerade jetzt zu neuen Bekatungen zuſammen
tritt? Muß es für die Ratsmitglieder nicht äußerſt beſchämend
ſein, daß ſie bei dergleichen Unternehmungen europäiſcher
Politik, die eine Verhöhnung des Gedankens des Völker
bundes darſtellen, ſich noch zu ernſter Arbeit zuſammenfinden
ſollen? Wahrlich, ein feiner Auftakt! Man darf wohl an-
nehmen, daß Dr. Streſemann auf dieſe erneute Niederlage
ſeiner Politik hin diesmal nicht nach Genf gefahren wäre,
wenn er im Jntereſſe des von ihm geſtellten Antrages zur
Behandlung der Minderheitenfrage nicht dazu verpflichtet
wäre. Denn als ſo ganz und gar verrannt in die bisher von
ihm verfolgte Politik, in ein unerſchütterliches Vertrauen zum
Völkerbund, darf er wohl kaum gelten, andernfalls er ſich

ſelber das Zeugnis völliger ſtaatsmänniſcher Unfähigkeit aus
ſtellen würde. Jmmerhin aber wird, wenn nicht der Schatten
des belgiſch- franzöſiſchen Militärabkommens die Genfer Ver
handlungen trübt, dann ſicherlich die polniſche Denkſchrift, in
der ja auch neue rigoroſe Maßnahmen gegen die deutſche
Minderheit in Weſtpreußen und Poſen, dem ſogenannten
polniſchen Korridor, angekündigt wurden, einen erheblichen
Einfluß auf die Ausſprache der Minderheitenfrage ausüben,
die Hauptgegenſtand der Genfer Beratungen iſt. Auch
dieſe Enthüllung bildet alſo einen eigenartigen Auftakt für
Genf. Die Aufdeckung des polniſchen Planes erfolgte gerade
zur rechten Stunde. Geſchickt ausgenutzt, wird ſeine Dar-
legung in Genf ſeine Wirkung nicht verfehlen. Wird Dr.
Streſemann die Ausnutzung der ihm ſo unverhofft zugefallenen
günſtigen Gelegenheit richtig verſtehen, um im Völkerbund,
wie er es beim Abſchluß in Lugano getan, wieder deutſch und
deutlich zu reden

e
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Kontrolliert Berlin den Leuchtturm-Prozeß?
Ein Vertreter des preußiſchen Juſtizminiſters als Beobachter

(Eigener Bericht.)
Halle, 2. März.

Jm Verlaufe des zweiten Verhandlungstages der Reviſions
verhandlung im „Leuchtturm“ Prozeß wurde die Vernehmung der
insgeſamt 28 neu geladenenen Zeugen zu Ende geführt. Die
Zeugen gliederten ſich ſcharf in zwei Gruppen, in „Leuchtturm“
Gäſte als Belaſtungs und Stahlhemer als Entlaſtungszeugen, Eine
Ausnahme machte nur der Kaſſierer des im „Leuchtturm“ ſeinerzeit
feiernden SteindruckerVerbandes, dex objektiv zugunſten der vier
Angeklagten ausſagte.

Zeuge Striezel, Vorſitzender des „Lithographen und Stein
druckerVerbandes“, behauptete, daß der Zuſammenſtoß von den
Stahlhelmern bewußt herbeigeführt worden ſei. Der Vorſitzende
muß ihn darauf aufmerkſam machen, daß er auffälligerweiſe in der
erſten Jnſtanz nichts von alledem zu ſagen gewußt habe. Nach
wenig belangreichen Ausſagen des Zeugen Haring belaſtete der
Schwiegervater des „Leuchtturm“Reſtaurateurs, John, die An
geklagten Selle und Göſigke. Dieſer Zeuge wußte heute weſentlich
mehr zu ſagen, als vor acht Wochen, was den Vorſitzenden ver
anlaßte, ihn dringlichſt auf die Heiligkeit des Eides hinzuweiſen.
Sämmtliche Zeugen dieſer Gruppe ſuchten nach Kräften Hauptmann
a. D. Jüttner zu belaſten.

Stahlhelmführer Jüttner

wurde gleich ſeinem damaligen Begleiter Reichardt wie ſchon
in der Vorinſtanz zunächſt nicht vereidigt. Er ſtellte zunächſt dem
Gericht eine Photographie zur Verfügung, die, bei der Denkmals
weihe in Canena aufgenommen, gerade den Moment wiedergibt,
als ſich die Trauerverſammlung in großer Erregung nach der Seite
hin wendet, von der plötzlich kommuniſtiſche Störungs-
verſuche einſetzten. Der Zeuge ſchilderte dann weiter, wie im
Zuge, als die Spitze den „Leuchtturm“ ſchon paſſiert hätte, am
Schluſſe ein Handgemenge entſtanden ſei. Er ſei dorthin geeilt,
wobei er unterwegs den Angeklagten Sturm, ſeine Gruppe
ordnend, bemerkt habe. Vor dem Garten des Reſtaurants habe er
dann geſehen, wie einige Menſchenknäuel im Kampfe miteinander
waren. Ziviliſten hätten dabei mit Gummiknüppeln geſchlagen.
Trotz größter Erregung ſeiner Leute habe er ſofort ſchlichtend ein
gegriffen und zu dieſem Zwecke auch den Garten betreten, in dem
ſich aber keine Stahlhelmer mehr befunden hätten, auch die An
geklagten Sturm und Paczhna nicht. Der Zeuge gab weiter an,
nicht, wie behauptet, dazu aufgefordert worden zu ſein, den Garten
zu verlaſſen, wohl aber ſei er mit Bierſeideln beworfen worden.
Der Schwiegervater des Wirts ſei ungeheuer aufgeregt geweſen,
was er bei der Durchſuchung des Zuges durch das Ueberfallkommando
bewieſen habe, als er zu dem Polizeioberleutnant Minarek ſagte,
der Stahlhelm habe die Kaſſe geſtohlen dieſelbe Kaſſe, die ſich
kurz darauf wohlbehalten im Saale wiederfand. Zum Schluß be
tonte der Zeuge, daß die Streitigkeiten lediglich mit einigen
Provakateuren begonnen hätten. Wenn die Feſtteilnehmer dieſen
nicht zu Hilfe geeilt wären, wären ſie auch nie in die gange Sache
hineingezogen worden. Der Zeuge Reichardt beſtätigte die Aus
ſagen Jüttners, wobei er das „widerliche Geſchimpfe“ gänzlich
unbeteiligter „Weiber“ hervorhob.

Einiges Aufſehen hatte es unterdeſſen im Saale erregt, als
Oberſtaatsanwalt Dr. Luther mit einem Unbekannten den Saal
betrat, um an der Sitzung teilzunehmen. Der „große Unbekannte“
ſo flüſterte man ſich bald zu, ſei ein

Kbgeſandter des Juſtizminiſters,
der Miniſterialrat Seligſohn. Neben dem ſchon zu Verhand-
lungsbeginn erſchienenen Regierungsrat Pohl mann aus Merſe
burg alſo der zweite politiſche Beobachter.

Nach einer kurzen Pauſe entlaſtete zunächſt der Zeuge Oertel
den Angeklagten Paczyna, den er ſchon vor dem „Leuchtturm“ nach
der Merſeburger Straße hin abbiegen ſah. Der Kaſſierer der Stein
drucker, Zeuge Fritz ſch, hatte die Kaſſe am Eingang des Gartens,

wo er dauernd verblieb. Da dieſer Zeuge nichts Belaſtendes aus
ſagen kann, ſieht ſich der Vorſitzende zu den Worten veranlaßt: „Es
iſt bemerkenswert, wie ſehr dieſe Ausſage ſich mit dem eben Gehörten
(alſo den StahlhelmerAusſagen!) deckt.“ Auch die nächſten Zeugen
hatten nichts Belaſtendes auszuſagen. Entlaſtungszeugen waren die
Zeugen Becker, Grupka und Bittner, von denen der erſtere den greiſen
Angeklagten Göſigke zu Beginn der Tätlichkeiten, auf dem Rücken
liegend, hingeworfen ſah.

Zum Schluß befaßte ſich das Gericht mit der Frage, ob die Zeugen
Jüttner, Reichardt und Thieme nachträglich vereidigt werden
ſollten. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Pareh widerſprach namens
der Anklage nur im Falle Thieme, während Rechtsanwalt Dr.
Facken heim für die Nebenkläger wünſchte, daß keiner dieſer drei
Zeugen vereidigt werde. Nach kurzer Beratung entſprach das Gericht
dem Antrage der Angeklagten Verteidigung für Jüttner und
Reichardt; beide wurden darauf vereidigt., (Dies bedeutet gegenüber
I Vorinſtanz einen weſentlichen Fortſchritt zugunſten der Ange
lagten.)

Bevor die Verhandlung auf Montag früh vertagt wurde, begann
ein lebhaftes Handels geſchäft der drei Rechtsanwälte um Ver
zicht auf einen Teil der noch geladenen Zeugen. Nachdem Land
gerichtsdirektor Bühnemann „als ehrlicher Makler“ eingegriffen hatte,
eng man ſich beiderſeits auf Verzicht einer ganzen Reihe von

eugen.

Für volkstümliche Rechtspflege

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. März.

Der Landtag ſetzte am Sonnabend die am Donnerstag unter
brochene Ausſprache zur zweiten Beratung des Haushaltes des Wohl
fahrtsminiſteriums beim Abſchnitt „WVohnungs- und Sied-
lungsweſen“ fort. Nach Beendigung der allgemeinen Aus
ſprache und nach umfangreicher Einzelausſprache wurden die Ab-
ſtimmungen zur zweiten Leſung auf Dienstag nächſter Woche ver
tagt. Das Haus begann dann noch die zweite Beratung des Haus
halts des Juſtizminiſterium s. Dabei machte Juſtiz-
miniſter Dr. Schmidt längere Ausführungen. Er bezeichnete
es als eine der wichtigſten Aufgaben der Juſtiz, in der Aus
übung der Rechtspflege den Zuſammenhang mit dem Rechts
empfinden des Volkes zu wahren. Bezüglich der ſog. Ver
trauenskriſe ſei eine Beſſerung zu verzeichnen, obwohl es auch
jetzt noch nicht völlig an Entſcheidungen von Gerichten fehle, die in
der Oeffentlichkeit mit Recht un lieb ſam empfunden würden. Es
ſei jedoch ein deutliches Zeichen der Geſundung, daß auch der
preußiſche Richterverein von ſolchen Entſcheidungen inzwiſchen ab
gerückt ſei. Eine Verletzung der richterlichen Unabhängigkeit ſei in
keiner Weiſe zu befürchten. Jn der Perſonalpolitik ſei für
ihn in politiſcher Hinſicht der Landtagsbeſchluß vom Jahre 1922 maß-
gebend, der die Heranziehung zuverläſſiger Vertreter der repu-
blikaniſchen Staatsreform namentlich in leitenden Stellen fordere.
Die Bemühungen um vertrauensvolle Beziehungen zwiſchen Juſtiz und
Preſſe dienten der Angleichung von Rechtspflege und Volks
empfinden. Jm Jntereſſe einer volkstümlichen Rechtspflege
müſſe ſich auch das materielle Recht in Uebereinſtimmung mit den
Staats, Wirtſchafts und Lebensverhältniſſen befinden. Abſchließend
erklärte der Miniſter, daß er ſtändig um eine ſoziale Aus
geſtaltung der Zivilrechtspflege und einer Reform des Straf-
und Strafprozeßrechtes bemüht ſei. Er ſei für Einſchränkung
der Eidespflicht und milde Beſtrafung von Eidesdelikten, wenn ſich
die Ausſage auf unwichtige Nebenpunkte begziehe.

Die britiſche Admiralität hat den Auftrag für den
Bau von fünf Unterſeebooten und zwei Schaluppen ver
geben, die durchweg auf Privatwerften gebaut werden ſollen. Bei
dem Auftrag handelt es ſich um die Durchführung des Flotten-
bauprogramms von 1928.

Neue Militärverſchwörung in Spanien
Telegraphiſche Meldung.)

London, 2. März.
Von der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze wird berichtet, daß die

ſpaniſche Regierung Kenntnis von einer neuen militäriſchen Ver
ſchwörung erhalten habe, deren Mittelpunkt Barcelona ſei.
Die Bewegung kabe bereits große Ausdehnung angenommen. Ein
großer Teil der Jnfanterie- Offiziere wie Mannſchaften ſoll mit
der unzufriedenen Artillerie zuſammenarbeiten. Die Flotte werde
dagegen, wie man erwarte, zur Regierung ſtehen. Alle Kriegs
ſchiffe ſeien in der letzten Zeit neu ausgerüſtet und mit Kriegs

material für alle Fälle verſehen worden. i
Paris, 2. März.

Nach einer Meldung des „Excelſior“ von der ſpaniſchen Grenze
haben vor einigen Tagen die beiden früheren ſpaniſchen Miniſter
präſidenten Graf Romanones und Sanchez de Tosca den
König Alfons um eine Unterredung erſucht, um ihn vor den Ge
fahren zu warnen, die eine Fortdauer der Diktatur in Spanien
heraufbeſchwöre. Sie verpflichten ſich, in Zukunft niemals mehr
ein Amt in einer Regierung anzunehmen. Der König habe erklärt,
Primo de Rivera im letzten Miniſterrat durch Unterzeichnung der
Verordnung zur Auflöſung des Artilleriekorps Blankovoll-
macht gegeben zu haben.

Vereinsnachrichten

von Verbänden. Vereinen, Geſellſchaften uſw. werden zum ermäßigten
Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen p
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Reichsverband der Ruhe- und Warteſtandsbeamten und Hinter-

bliebenen, E. V., Ortsgruppe Halle. Donnerstag, den 7. März, nach-
mittags 3 Uhr Mitgliederverſammlung in der Aula des Reformreal-
ghmnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Schon von 2.80 Uhr ab dort An-
meldung und Aufnahme neuer Mitglieder. 1929 Jahresbeitrag für
Ruhe und Warteſtändler nur 2 Rm., für Witwen 1 Rm. Aufnahme-
fähige, auch als Gäſte, willkommen.

Bühnenvolksbund. Mittwoch, den 6., für De „Sly“. Kartenaus-
gabe 4. bis 6. Donnerstag, den 7., für B „Romeo und Julia“.
Kartenausgabe 5. bis 7. Die weiteren Vorſtellungsdaten der
Pflicht- und Sondervorſtellungen bitten wir aus dem bereits ver
ſandten März-Mitteilungsheft zu entnehmen. Montag, den A4.,
8 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Die deutſche Oſtſee“. Sonntag, den
17., 2. Stadttheaterbeſichtigung. Karten zu 1 Mark ab Montag,
dem 4. Die Kartenausgabe für das Gaſtſpiel von Dr. Erich Fiſchers
„Muſikaliſche Komödien“ am Freitag, dem 22., und Sonnabend, dem
33., hat bereits begonnen. Die Nachfrage iſt ſehr rege, rechtzeitige
Beſorgung empfiehlt ſich. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Tel.
216 43).
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Angariſche Woche Nürnberg 1929
Nürnberg, im März.

Zum erſtenmal kam die geſamte ungariſche Oper nach Nürnberg
mit Ernſt von Dohnänyi, dem überwältigend illuſtrativen Kom
poniſten, der als Pianiſt ſo manchen Triumphzug in Deutſchland
gefeiert hat und nun wiederkehrt, um ſich als Komponiſt zu zeigen.
Seine Oper „Der Tenor“ war ein rauſchender Erfolg. Poldinis, des
feinfühligen, geſellſchaftlich glänzend ausgeſtatteten ungariſchen
Komponiſten dreiaktige Oper „Hochzeit im Faſching“, in der ſich als
der Nationaloper der Ungarn das ganze ſellſchaftsleben an derWende unſeres Jahrhunderts widerſpiegelt, ging unter großer Be-

geiſterung über die Bühne. Der ſieghafte Tenor Lajos Lauriſin,
der urkräftig wohltönende Bariton Jmre Palléò, die geſangliche
Charakterfigur von Säri Sebeök und die lerchenfröhlich ſingende
Margit Nagh ſind bleibende Eindrücke.

Das Schauſpiel bildet die Baſis urſprünglicher Muſikalität
und ſchafft erſtklaſſiges Theater und der ungariſchen Kultur Geltung.
Franz Herczèg, der moderne geſellſchaftliche Novelliſt, brachte ein
Schauſpiel „Byzanz“, eine dreiaktige Komödie über den Untergang
einer Macht und einer Jdee mit ihrem Aufſtieg in die Unſterblichkeit,
das zu dem beſten gehört, was an dichteriſcher Tragkraft und
theatraliſcher Wucht in den letzten Jahrzehnten geſchaffen wurde.
Trotz aller Hiſtorik von 1453 ſo gegenwärtig, daß es heute und immer
ſich ereignen kann. Auch dies war ein bedeutender Erfolg, den indieſem Falle das ausgezeichnete Spielenſemble von Nürnberg den

Ungarn errang.
Die Ausſtellung „Neuzeitliche ungariſche Kunſt“ iſt in der

Längsachſe geſammelt, von den großen ungariſchen Malern des ver
gangenen Jahrhunderts ſieht man: Munkacſyi, Barabäs, Ferènczy,
Madaraſz, Julius Benczur, Karl Lotz, dazu die Uebergänge der Zeit
Szinyei, Vöcklins Freund, und die von den Ungarn als ärkſte Kraft
der ungariſchen Kulturbrücke geſchätzte Perſönlichkeit Rippl-Rönais.

Eine Fülle von allen den poſitiven und negativen Merkmalen der
Kunſt gruppiert ſich um bedeutende W mit ſicherem Jnſtinkt
für den Schwung und der Anmut der Bewegung, jedoch ohne die
phraſenhafte Geſte der Romanen und mit großem Feingefühl für die
Schönheit des Körpers. Janos Pagztor, Läjos Petri, Jſtvaàn
Szèntgyörgyi, Sigmund Strobel ſind die Träger dieſer Kunſt.

Ueber 200 ungariſche e an der S Miniſtera. D. Jwan Rakövſky, Staatsſekretär Dr. Kertèſgz, Bèla von
BèvilaquaBorſödy, der Vertreter der Stadt Budapeſt, ürger
meiſter Lajos von Berczèl, der ungariſche Geſandte in Berlin, Graf
Känya, der bekannte Förderer deutſch ungariſcher Beziehungen und
ungariſcher Konſul in München Laſzlo von Velicz, der Staatsſekretär
Profeſſor Dr. Elèmer Hantos, der mehr den internationalen Ein
ſchlag der Wirtſchaftsbeziehungen betont, ſind in dieſem durchaus

nationalen repräſentativen Gremium der ungariſchen Perſönlich
keiten. Vertreter der ungariſchen Preſſe aus Ungarn und Reichs

erfüllen den ungariſchen Blätterwald mit ſchwungvollen
Artikeln über Deutſchland und Nürnberg. Kapellmeiſter Be effy
aus Großwardein hat ein Quartett mitgebracht von ſo muſikaliſcher
Originalität, das in aller Stille in Ungarn entſtanden, auf ſeiner ge
planten internationalen Reiſe ſicher We Erfolge erzielt. Dazu
kommt das wunderbare Orcheſter der Budapeſter Phiharmonie, das
von der ſchwungvollen tonalen Muſik bis zu den atonalen Kompo
hare7 des übermodernen ungariſchen Komponiſten Bartöck Meiſter
tücke ſeines muſikaliſchen erſtändniſſes und Könnens unter
Leitung von Dr. Ernſt von Dohnänhyis,
deutſch ungariſcher Kulturbeziehung, bot.

Man ſtelle alle dieſe Geſchehniſſe hinein in das winterliche
Nürnberg, in das Bild rotweißgrüner Ungarfarben und bahyeriſcher
und Nürnberger Wimpel in dem ſchneeweißen Städtebild des Mittel
alters. Man nehme dazu zahlloſe freundliche Begrüßungsreden vonhüben und drüben, Ausſprechen hier und dort, einen luſtigen Klang

von nürnbergiſch und r im Straßengeſpräch und man ver-
ſteht, was Miniſter a. D. Raköwſky im Namen der ungariſchen Re-
ierung in ſeiner Rede, die dem Gedächtnis der deutſchen Karpathen
ämpfer und dem Grabe Albrecht Dürers ſchwungvolle Ehrungen

erwies, ſagte: „Kunſt ſei Streben zur Harmonie. Politik gelte als
die größte Kunſt, habe aber Schmerz bereitet und zertrümmert, was
uſammengehörte. So ſei der Wunſch, daß die Disharmonie von
erſailles, St. Germain und Trianon abgelöſt werde durch eine

künftige Harmonie, in der die Völker Europas die natürliche Ord
nung der Dinge anerkennen würden.“

So iſt dieſe ungariſche Kulturwoche in Nürnberg ein erfolg-
reiches Bekenntnis des gegenwärtigen Ungarns zur Gemeinſchaft der
Kultur des Weſtens und Europas und ein ſtolzer Beweis, daß ſie
vollwertig und eigenſchöpferiſch zu gelten vermögen. Für Nürnberg
wird man beachten müſſen, daß es heute die Vorausſetzungen hat
durch eine tragfähige i lerſhaß auf allen Gebieten und ein über-

Verſtändnis der in Betracht kommenden Faktoren, der
den für großzügige Kulturveranſtaltungen der Gegenwart zu ſein.

Oskar Franz Schardt.

dem wirklichen Pionier

2. Winterkonzert des Halliſchen Lehrergeſangvereins. Der Hal
liſche Lehrergeſangverein (Leitung: Prof. Dr. A. Rahlwes) rüſtet ſich
zu ſeinem 2. Winterkonzert, das am nächſten Mittwoch (6. März) im
Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ſtattfindet. Die Vortragsfolge bringt
alte und neue Volkslieder, die zum guten Teil hier noch nicht gehört
worden ſind. Auch Frau Jlſe Reime-Uhmann, die bekannte
halliſche Sängerin, bringt als Soliſtin intereſſante Volkslieder; außer
dem wirkt noch Konzertmeiſter Hans Heinrich mit. Die Begleitung
hat Kapellmeiſter Re i me übernommen. Karten bei H. Hothan.

Forſchungsreiſe in Argentinien
Vortrag im Sächſ.-Thür. Verein für Erdkunde

In der letzten Sitzung des Vereins für Erdkunde berichtete Prof.
Dr. Franz Kühn aus Kiel, der 20 Jahre lang als Profeſſor der
Geographie in Buenos Aires gewirkt und ganz Argentinien in zahl-
reichen Reiſen durchforſcht hat, über eine ſeiner Forſchungsreiſen,
und zwar in das Tal Humahnaca im äußerſten Nordweſten des
Landes.

Dieſes 150 Kilometer lange Tal liegt in den öſtlichen Ketten der
Kordilleren und öffnet dem Verkehr eine wichtige Straße, welche von
den älteſten Zeiten bis in das Zeitalter der Eiſenbahn die Ver-
bindung der La Plata-Länder mit dem Hochland von Bolivien her
eſtellt. Jm Regenſchatten der oſtwärts einſtrömenden Winde ge
egen, iſt das Tal nur im äußerſten Süden noch von ſubtropiſcher

Vegetation bedeckt, während bald die Steppe und ſogar Wüſte vor
herrſcht. Doch bietet dies gerade dem Geologen den Vorteil, daß er
die Lage der Schichten hier ohne Schwierigkeiten ſtudieren kann. Die
Schrägſtellung der Kreideſchichten weiſt noch auf die tertiäre Anden-
faltung hin, während die gewaltigen Schuttmaſſen der Eiszeit ſchon
in den Tälern aufgeſchichtet liegen und durch zementartige Binde-
mittel zu einer feſten Maſſe verkittet ſind. Seit der Eiszeit ſind
ſie der Zerſtörung durch das herabrinnende Waſſer ausgeſetzt, das
in ſie eigenartige ſchmale Rinnen eingeſchnitten hat, zwiſchen denen
nur ſchwer erklimmbare Grate ſtehengeblieben ſind. Nur kümmerlichiet ſich unter dürftigſten Lebensbedingungen hier eine arme

Jndianerbevölkerung, welche ſich infolge der Entlegenheit des Tales
ganz unvermiſcht erhalten hat.

Prächtige Lichtbilder begleiteten den Vortrag und brachten den
zahlreichen Zuhörern auch die wiſſenſchaftlichen Erklärungen über
das Werden und Vergehen der Landſchaft nahe. F.

Konzert Jekelius. Die Morgenmuſik des Sängerpaares Eva und
Gerhard Jekelius, deren Programm Einzel- und Zwiegeſänge aus
dem 16. bis 19. Jahrhundert umfaßt, beginnt morgen, Sonntag, vor-
mittags 2412 Uhr im Logenſaal, Albrechtſtraße. Karten an der Kaſſe.

Die Soliſten des VII. Brahms- Feſtes. Beim VII. Deutſchen
BrahmsFeſt, welches unter Leitung von Dr. Wilhelm Furtwängler
vom 29. Mai bis 2. Juni 1929 in Jena ſtattfindet, wirken als Soliſten
mit: Oſſip Gabrilowitſch, Bronislaw Hubermann, Karl Erb, Mia
Peltenburg, Kurt Wichmann, das Klingler-Quartett und der

Leipziger Thomaner-Chor unter Leitung von Dr. Karl Straube.

2

„Mon
ſchwie

Sand
beim
letzter

ber
bis ne
konnt

2

CEelſiu
ſ ch w

und
tilgt,
unleit

umgeb
aber d
kirchen

Kirche
aber e
und U

D

Vergol
auch

Kreuzr
den

Sakr
reine K
gebrack
Szener
Koſtüm
ſonder
Aeußer
Stuckfa
einfach

Nebenr



anien

Närg-

daß die

en Ver
ona ſei.
en. Ein

ſoll mit
t e werde

e Kriegs
it Kriegs

März.

n Grenzze
Miniſter

8c a den

den Ge
Spanien
als mehr
e erklärt,
nung der
kovoll

ermäßigten
mmen
e

d Hinter
ärz, nach
formreal-
dort An

eitrag für
ufnahme-

artenaus-
d Julia“.
aten der
reits ver

den 4.,
intag, den

Montag,
h Fiſchers
bend, dem
echtzeitige
15 (Tel.

Feuilleton

r. Leonhard
chroth; fürla inchrift-
nen. Rü

ete Prof.
eſſor der
in zahl
igsreiſen,
eſten des

etten der
elche von

die Ver-
pien her
inde ge
tropiſcher
üſte vor
l, daß er
rnn. Die
e Anden-
eit ſchon
e Binde
zeit ſind
ſetzt, das
en denen
mmerlich

ne arme
es Tales

Eva und
inge aus
tag, vor
er Kaſſe.
deutſchen
twängler
Soliſten

rb, Mia
ind der
raube.

gäſte hatten Europa entweder überhaupt noch nicht oder ſeit Jahren

Farmer, Edelſteinſucher, Jäger uſw. kennengelernt hatte und n in

Nebenräume, Gänge, Sakriſtei,

Studienreiſe nach Braſilien
die HeimreiſeBahia und

Der Tag der Heimreiſe kam heran. Ein ſtarker Sturm hatte die
„Monte Olivia“ einen Tag lang im Süden an der Einfahrt in den
ſchwierigen Hafen von Rio Grande do Sul mit ſeiner davorliegenden
Sandbarre verhindert. Die Ausläufer dieſes Sturmes hatten wir
beim Baden im Copacabang im mächtigen Wogenſchwall noch die
letzten Tage zu ſpüren bekommen. Die See hatte ſich aber wieder
beruhigt und gewährte uns eine überaus glatte, ruhige Fahrt
bis nach Hamburg, bei der niemand auch nur an Seekrankheit denken
konnte.

Abſchied von Rio de Janeiro
Den ganzen Nachmittag dauerte das Verladen. Bei 832 Grad

Celſius im Schatten lag das Schiff am Kai. Die Luft war drückend
ſchwül. Bier, Wein und Sekt wurden zur Löſchung des Durſtes
und Ueberwindung des Abſchiedsſchmerzes in großen Mengen ver
tilgt, brachten aber keine nachhaltige Kühlung, im Gegenteil, immer
unleidlicher wurde der Aufenthalt, bis endlich ſchon bei Dunkelheit
unter den Klängen der Schiffskapelle die Anker gelichtet wur-
den. Noch einmal glitt das wunderbare Bild Rios in nächtlicher
feenhafter Beleuchtung an uns vorüber, dann nahm uns der Ozean
für die nächſten drei Wochen auf. Ganz anders war jetzt die tote
und lebende Fracht als bei der Ausreiſe. Häute, Gefrierfleiſch,
Bananen, Kaffee füllten den weiten Bauch des Schiffes. Die Fahr-

und Jahrzehnten nicht geſehen. Viele hatten in der neuen Welt ein,
wenn auch meiſt beſcheidenes, Glück gefunden, manche kehrten um eine
Enttäuſchung reicher in ihr Vaterland zurück, mitunter unter Zurück-
laſſung des anderen Ehegatten nach einer zum UNeberdruß
geführten Ehe. Eine ganz andere Stimmung lag über allen.
Nicht mehr die der ungewiſſen Erwartung, verdeckt durch eine häufig
krampfhafte Luſtigkeit, ſondern die der Ruhe nach arbeitſamen Jahren
in freudiger Erwartung des Wiederſehens der in Europa Zurück-
gebliebenen. Satte Zufriedenheit leuchtete aus manchem Antlitz, das
den Stolz auf die Erreichung einer geſicherten, angeſehenen Lebens
ſtellung verriet.

Die Paſſagiere der Rückfahrt
Eine ganze Reihe Deutſcher aus dem Staate Rio Grande do Sul

unter Führung des Vorkämpfers des Deutſchtums in Südbraſilien,
des von der Moſel ſtammenden Aloys Friederichs, der aus
kleinen Anfängen ſich zu bedeutendem Wohlſtande in Porto Alegre
aufgeſchwungen hat und deſſen Herz für die Jdeale des deutſchen
Volkstums brennt, zog über das weite Meer. Natürlich gab es auch
Ruheloſe, die Abenteuerluſt und Projektemacherei mal wieder
nach Europa trieb. So ein Mann aus altem deutſchen Adel, der in
Afrika und Südamerika durch alle Stufen des Glückes das Leben als

angeblich mit einer Konzeſſion für Gewinnung von Edelmineralien
in einem Staate Braſiliens Geſchäftsbeziehungen in der alten Welt

erhältniſſen die Wechfelfälle des unſteten Lebens ausgekvoſtet.
Rührend war ihr ſtaunende Freude, als ſie in Blankeneſe zum
erſtenmal in ihrem Leben deutſche Bäume und deutſches Sommergrün
erblickte. Mein Kabinengenoſſe, ein alter Offizier aus ſäch
ſiſchem Adel, der ſeinen 70. Geburtstag bei der Ausreiſe gefeiert
hatte, war mit einem Frachtdampfer ſchon früher heimgekehrt, um das
Stiftungsfeſt ſeines Kegelklubs nicht zu verſäumen. An Lebeweſen
waren außer den Menſchen noch eine Menge ſüdlichen Getiers
vertreten: alle Arten Papageien, Sittiche, Affen, Lippenbären, Stachel
ſchweine, Wildkatzen, Ocapi uſw. und bildeten täglich Anlaß zu unter
haltenden Beobachtungen und Belehrungen.

Abſtecher nach Bahic
Unter all den neuen Eindrücken war die Zeit im Fluge enteilt,

raſch die Fahrt vorübergegangen, als wir am Abend des dritten
Tages wieder die braſilianiſche Küſte bei Viktoria erblickten
mit einem charakteriſtiſchen, pyramidenförmigen Berg, der der Schiff
fahrt als Merkzeichen dient. Am folgenden Tage beim Erwachen
grüßten die Höhenzüge von Bahia in das Bullauge der Kabine.
Bald lagen wir in dem weitgeſchwungenen Golf der Allerheiligen-
bucht, Bahia de todes os Santos, umſäumt von dichtbewaldeten
Hügeln. Die Stadt, mit ihrem richtigen Namen Bahia de Sao Sal-
eador, de todes os Santos, aber allgemein kurz Bahia genannt, baut
ſich weit hingelagert den Hang hinauf. Eine Menge Kirchen zeugen
von dem katholiſch kirchlichen Sinn der Bewohner: ſoll die Stadt doch
350 Gotteshäuſer bergen. Ein Motorboot ſetzt uns bald nach
dem Frühſtück über, und wir haben Zeit, die intereſſante Tropenſtadt
Acht am Aequator zu beſichtigen, während der Dampfer Tabak
und Kaffee einnimmt. Von der Unterſtadt werden wir in einem
Aufzug ſchnell und bequem in die 60--80 Meter höher gelegene
Oberſtadt befördert, wo uns ein großer, verkehrsreicher Platz,
umgeben von modernen Regierungsgebäuden, aufnimmt. Uns zieht
aber das alte Bahia mit ſeinen engen, ſteilen Straßen und den
kirchen und palmengeſchmückten Plätzen mehr an. Häuſer und
Kirchen ſind keine architektoniſchen Meiſterwerke großer Künſtler,
aber es ſpricht aus ihnen eine für Braſilien alte Geſchichte, Kultur
und Ueberlieferung.

Die Stadt mit 750 Kirchen
Die Kirchen, in bizarrem Barock, innen teilweiſe mit ſtarker

Vergoldung, ſind meiſt dreiſchiffig mit vielen Seitenaltären eine
auch mit großem, gut proportioniertem Kuppelbau über der
Kreuzung des Lang- und Querſchiffes. Einen Hauptreiz bilden bei
den meiſten Kirchen Vorhalle, Seitengänge und
Sakriſtei, deren Wände mit delftartigen Kacheln belegt ſind,
eine Kunſt, die holländiſche Einwanderer einſt mit nach Braſilien
gebracht haben. Dargeſtellt ſind in etwa ein Viertel Lebensgröße
Szenen aus der heiligen und profanen Geſchichte im klaſſiſchen
Koſtüm, wie es das Barockzeitalter auf Bild und Bühne liebt. Be
ſonders fällt die Kirche Sao Franzisko auf, die ſchon im
Aeußern durch eine überaus reiche, mit vielen Heiligen geſchmückte
Stuckfaſſade die Blicke auf ſich zieht. Die Kirche ſelber iſt ziemlich
einfach, einſchiffig mit vergoldeten Arabesken aus Holz, aber die

Treppenaufgang und der Kreuz-
gang ſind mit den genannten Kacheln überreich bis in Bruſthöhe
geſchmückt. Der Kreuzgang iſt für braſilianiſche Verhältniſſe
als klaſſiſch zu bezeichnen, mit Schaftſäulen und umlaufendem
Fries und Giebelaufſätzen, alles in Stuck. Eine Erinnerung an ein
römiſches Atrium iſt unabweisbar. Gemälde ſchmücken die

Knknüpfen wollte. Seine Frau eine blonde Nordländerin, hat
J oder einſamen Städten unter den ſchwierigſten

Wände des Kreugganges, der Sakriſtei uſw.: die üblichen Heiligen

darſtellungen, etwa in der Art minderbedeutender Spanier. Der
Kunſtwert iſt wie überall in Braſilien nicht hoch.

Porwiegend ſchwarze Bevölkerung
Die Wohnhäuſer zeigen den üblichen braſilianiſchen Stil,

niedrig, ein- bis zweiſtöckig, das Erdgeſchoß, meiſt offen, geſtattet
den Blick in Werkſtätten und Verkaufsläden, wo man die ſchwarzen
Beſitzer bei der Arbeit beobachten kann. Die Wohnräume ſind mit
den üblichen Holzläden geſchloſſen, ab und zu kann man aber
doch einen Blick in das Jnnere werfen. Getünchte Räume, mit den
allernotwendigſten Möbeln, Tiſche und Stühle, Heiligenbilder in
übelſtem Oeldruck an den Wänden, mit Papierblumen geſchmückt,
ein Muttergottesbild in bunt gemaltem Porzellan oder Gips fehlt
auch nie. Als höchſtes Kunſtwerk prankt faſt in allen „guten
Stuben“ eine hockende Porzellanpuppe mit großem blödem
Geſicht und rotblondem Bubikopf, wie wir ſie ab und zu auch bei
uns beſonders in Grammophon und ähnlichen Läden bewundern
dürfen. Die Bewohnerſchaft iſt ſehr ſtark mit Schwarzen
durchſetzt, es wird behauptet, es gebe in Bahia kaum einen Bürger,
der nicht wenigſtens etwas ſchwarzes Blut in den Adern hätte. Auf
den Straßen trifft man denn auch vorwiegend Neger aller
Stämme und Raſſen. An Straßen, Verkaufsſtänden und Kirchen
lungern ſchwarze Weiber herum, Waren feilbietend und
Almoſen heiſchend, in ſchleppenden, langen, bunten Gewändern, die
offenbar keiner Mode unterworfen ſind. Viele haben körperliche
Verunſtaltungen und Leiden, die zur Erregung des Mitleids ge
zeigt werden. Alles, was auf der Straße feilgeboten und trans
portiert wird, trägt Männlein und Weiblein, wie auch in anderen
Teilen des tropiſchen Braſiliens, auf dem Kopf, wobei eine be
wunderungswürdige Geſchicklichkeit bewieſen und eine ſtolze Hal-
tung erreicht wird.

Ein modernes Stadtbild.

Jn den modernen Hauptſtraßen mit Geſchäften, die an
Rio und Sao Paulo erinnern, bewegt ſich eine modern, auch elegant
gekleidete Menſchenmenge, der Vond (die elektriſche Bahn) raſſelt
mit ſeinen offenen Wagen und zahlloſe ſchöne Kraftwagen
ſauſen dahin. Hier iſt, abgeſehen von der größeren Anzahl

Von
Dr. Walter Grundig,

Magdeburg

ſchwarzer und ſchwärzlicher Geſichter, kein großer Unterſchied von
anderen braſilianiſchen Städten wahrnehmbar. Jn den Außen-
vierteln wohnen die Wohlhabenden in ſtattlichen Gebäuden, die
keine beſonderen Eigenarten aufweiſen, abgeſehen davon, daß die
oberen Stockwerke häufig mit Glaſurſteinen mit bläulichen orna
mentalen Zeichnungen verſehen ſind. Viele Häuſer find von großen
Gärten umgeben, die in tropiſcher Ueppigkeit prangen. Jn Tälern,
an Hängen und auf Plätzen drängen ſich überall Palmen und
Bananen in das Stadtbild. Jn der Unterſtadt, die ſich zum
großen Teil auf einem beim Hafenneubau dem Meere abgerungenen
Streifen aufbaut, befinden ſich die Zoll- und Lagerhäuſer, große
Geſchäftshäuſer des Ex- und Jmports, Banken, Börſe, Poſt und
Telegraph. Der Hauptanziehungspunkt, die Markthalle, wird
wohl von keinem Fremden verſäumt. Hier wird alles feilgeboten:
Häute, Körbe, Puppen, Tiere, Schlangenhäute und Felle wilder
Tiere, Töpferwaren, Kleidungsſtücke, minderwertiger Schmuck, Stoff
und anderes mehr. Wo man aber auf Obſt ſtößt, iſt man doch
über ſeine Schönheit und Größe erſtaunt. Orangen von Kinder
kopfgröße, von wunderbarer Süße und Saftigkeit. Die eigentliche
Ananaszeit iſt zwar vorbei, aber doch gibt es ſchöne Exemplare zu
billigem Preis. Ein glückliches Land!

Nach Deutſchland zurück

Mit Körben voll Früchten, Zigarren, Papageien und Affen
kehrt alles zum Schiff zurück, an einem Jnſelchen mit alter
Befeſtigung, in der hölzerne Kanonen dem Feind Furcht einflößen
ſollen, vorüber. Auch ich habe mir einen munteren Reiſegenoſſen
mitgenommen, ein Mamoſe-Aeffchen, der Körper 15 Zenti-
meter, der Schwanz 20 Zentimeter lang. Mit ſeinem kleinen Alt-
männergeſicht blickt er mich klug an und neugierig unterſucht dieſer
Urwaldbewohner alles, beſonders glänzende Sachen, wie Knöpfe,
Uhrkette uſw. Wie ein Vöglein zwitſchert er, und paßt ihm etwas
nicht, dann ſchimpft er, daß ich ihn auf Anordnung der Schiffs
leitung aus meiner Kabine entfernen mußte. Tagsüber erfreut er
uns, beſonders auch die Kinder, mit ſeinen luſtigen Sprüngen und
Koboldereien. Wie ſeine zahlreichen Genoſſen an Bord, vertrug er
aber den Klimawechſel nicht und ging kurz nach der Landung
in Hamburg ein. Ausgeſtopft iſt er mir noch eine liebe Er
innerung an das leuchtende Sonnenland Braſilien und die genuß-
reiche, geruhſame Heimreiſe über Las Palmas, Vigo nach Deutſch
land, das wir in kaltregneriſcher Vorfrühlingsſtimmung verlaſſen
hatten und das uns jetzt in lachendem Sonnenſchein empfing.

Eine vierzehnjährige Hellſeherin
Ihre Fähigkeit, am Kriſtall Vergangenheit und Zukunft abzuleſen

London, 2. März.

Jn der Perſon der vierzehnjährigen Adele Mellon, der
Tochter eines Architekten, ſcheinen die Londoner ſpiritiſtiſchen Zirkel
abermals ein vielverſprechendes Medium gewonnen zu haben. Adele
Mellon beſucht noch die Schule. Trotz ihrer Jugend zeigt ſie bereits
ſeit etwa zwei Jahren bedeutende hellſeheriſche Fähigkeiten, die
beſonders in der Form von Kriſtallſe hen zum Vorſchein
kommen. Das Kriſtallſehen iſt bekanntlich die myſteriöſe Begabung
medial veranlagter Perſonen, auf der Fläche einer Kriſtall oder
Metallkugel Ereigniſſe zu erblicken, die ſich zu gleicher Zeit irgendwo
in großer Entfernung abſpielen oder ſich erſt in der Zukunft ab
ſpielen werden. Die kleine Adele Mellon zeigt nun ſowohl die
Fähigkeiten eines räumlichen wie eines zeitlichen Kriſtallſehens.
Die Geſchichte der Entdeckung ihrer medialen Begabung iſt ebenſo
ſeltſam wie intereſſant.

Jm Salon des Architekten gibt es eine alte Standuhr, die mit
einer großen Metallkugel geſchmückt iſt. Eines Tages überraſchte die
damals zwölfjährige Adele ihre Umgebung mit der Mitteilung, es
werde demnächſt ein ſchwarzer Mann kommen und Papa ſuchen.
Dieſe Aeußerung des Kindes hielt man zunächſt für ein bedeutungs-
loſes Geſchwätz. Als aber Adele weiter von dem ſchwarzen Mann
phantaſierte, der kommen und dem Vater Geld bringen ſoll, wurde
man ſchließlich doch neugierig und befragte ſie: Adele erzählte nun,
ſie ſehe auf der Metallkugel, ſo oft ſie die ſilberne Fläche betrachte,
eigenartige Bilder. Jmmer wieder erſcheine in dieſen Bildern ein
ſchwarzer Mann; er habe nicht nur ſchwarze Haare, ſondern auch
ein ſchwarzes Geſicht. Dagegen ſei eine Brieftaſche, aus der er
Banknoten dem Vater gebe, rot. Die Familie glaubte noch immer,
daß das Kind phantaſiere. Um ſo größer war die allgemeine Ueber
raſchung, als drei Tage ſpäter in dem im gleichen Hauſe befindlichen
Bureau des Architekten ein Neger erſchien und ihm einen Vauauf-
trag überbrachte. Tags darauf wurde ein Vertrag unterzeichnet,
der ſchwarze Mann zog eine Brieftaſche ſie war rot, wie es die
kleine Adele richtig vorausgeſagt hatte, und legte den vertrags-

Bernhard Kellermann
kann am 4. März ſeinen 50. Geburtstag feiern.

von denen nur „Heſter und Lie“, „Jngeborg“,
„Der Tunnel“ genannt ſeien, haben ihn weit

hinaus bekannt gemacht.

Seine Romane,

„Das Meer“ und
über Deutſchland

mäßig vereinbarten Vorſchuß auf den Tiſch. Seit dieſem Hellgeſicht
des zwölfjährigen Mädchens wurde man auf deſſen Begabung auf
merkſam, von der Adele in der Folgezeit zahlreiche Beweiſe lieferte.
So ſagte ſie ſechs Tage vorher einen großen Brand voraus, der in
der gleichen Straße, wo das Mädchen wohnt, ein dreiſtöckiges Haus
faſt vollkommen einäſcherte. 9

Am intereſſanteſten war wohl das folgende Hellgeſicht: Adele
hat eine vierundzwanzigjährige Schweſter. Adele erklärte eines
Tages, ſie ſehe im Spiegel der Metallkugel ihre Schweſter im Braut-
kleid, wie ſie vor einem Altar ſtehe. Nun war freilich die Schweſter
neugierig, zu erfahren, wer der Mann ſei, mit dem ſie vor dem
Altar ſtehe. Adele erklärte, ſie ſehe nur eines deutlich, der
Mann habe keine Haare, er ſei vollkommen kahl. Dafür habe er
einen ſchwarzen Schnurrbart. Von dieſer Prognoſe war die Schweſter
nicht ſonderlich entzückt. Etwa ein halbes Jahr ſpäter lernte Adeles
Schweſter einen Kaufmann kennen, der um ihre Hand anhielt.
Der Kaufmann hatte einen Schnurrbart und prachtvolle ſchwarze
Haare. Nun ſchien es, daß Adeles hellſeheriſche Begabung diesmal
ganz und gar verſagt habe. Acht Tage vor der Trauung bekam jedoch
der Bräutigam, wahrſcheinlich durch einen Fliegenſtich, eine Ge
ſchwulſt auf der Schädeldecke. Ein ärztlicher Eingriff erwies ſich
notwendig, bei dem der Kopf vollkommen kahl raſiert wurde. Als
vier Wochen ſpäter die verſchobene Trauung ſtattfinden konnte, war
der Bräutigam glatzköpfig, ſo wie es Adele vorausgeſagt hatte.

Ein einzigartiges Selbſtmordmotiv
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 2. März.
Aus einem gewiß nicht alltäglichen Motiv hat dieſer Tage in

Aſburhy Park, Staat New-Jerſey, der 96jährige praktiſche Arzt
Dr. Edwin Osbaldeſton Selbſtmord verübt. Der Greis wurde
mit durchſchoſſener Schläfe in ſeinem Ordinationszimmer tot auf
gefunden. Das Motiv iſt, wie von den zahlreichen Freunden und
Bekannten des alten Arztes übereinſtimmend angenommen wird,
darin zu ſuchen, daß Dr. Osbaldeſton es ſich in den Kopf geſetzt

hatte, einen Rekord aufzuſtellen und hundert Jahre alt zu
werden. Jm Juli des m E. erließ er in den Zeitungen
eine Verlautbarung, wonach er m 27. Juli 1829 geboren worden
ſei, nicht aber am 27. Dezember 1882, wie ſeine Dokumente lauteten
Er fügte dieſer Ankündigung das Fakſimile des Trauſcheines
ſeiner Mutter bei, auf dem mit Tinte ein Vermerk zu leſen war,
daß das erſte Kind der Frau 1829 zur Welt gekommen ſei. Dieſe
Behauptung des Arztes, der hundert Jahre alt werden wollte, wurde

aber als kleine Geſchichtsfälſchung entlarvt, und Dr.
Osbaldeſton blieb infolgedeſſen auch weiterhin „nur“ 96 Jahre alt.
Vor einigen Wochen erkrankte der Greis lebensgefährlich. Er
fühlte, daß ſeine Tage gezählt ſeien und hat, als er ſah, daß er den
angeſtrebten „Rekord“ ohnehin nicht erreichen könne, ſeinem Leben
durch einen Schuß ein Ende bereitet.

Zum Schulanfang
Schultüten, Tornister, Schiefertafeln, Schieferkasten
sowie sämtliche Schulartikel nach Vorschrift

zu billigsten Preisen
Albin Hentze, Schmeerstraße 24.
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Wohin reiſe irty?
Mfreldeurſsch land

Bad Dürrenberg (Saale)
Die Badeverwaltung nutzt die Zeit der Winterſtille dazu aus,

die umfaſſenden Moderniſierungsarbeiten der Kureinrichtungen zu
beenden. Sämtliche Badehäuſer uſw. werden nunmehr in den Zu
ſtand kommen, wie er eines modernen, guteingerichteten Kurortes
würdig iſt. Sobald eine mildere Witterung eintritt, werden die in
zwiſchen von einem erſten Gartenarchitekten entworfenen Umgeſtal
tungen und Vergrößerungen des Kurparks vorgenommen. Dem-

egenüber hält ſich die Kurtaxe, die bei der am 1. April erfolgenden
iedereröffnung 12 Mark und in der Hochſaiſon 14 Mark beträgt,

nach wie vor in ſehr mäßigen Grenzen.

Braunlage
Der 20 000. Kurgaſt gerechnet ab 8. n traf An

fang Februar in Braunlage ein. Die Kurverwaltung hat dieſem
Gaſt ein beſonderes Andenken überreichen laſſen. Da die Saiſon erſt
am 31. März ſie. wird ſich die vorgenannte Zahl auf etwa 22 000
noch erhöhen. Braunlage marſchiert mit dieſer Frequenz unter den
deutſchen Höhenluftkurorten wohl an erſter Stelle und unter den
Heilkurorten an etwa zwölfter Stelle.
Bad Harzburg

Begünſtigt durch das herrliche Winterwetter der letzten Wochen,
hat die Zahl der Kurgäſte das r Tauſend ſeit 1. Januar ſchon
überſchritten. Jn den letzten Wochen hat eine ſtarke Neuſchneedecke
alle Sportarten wieder ermöglicht. Die Faſchingsveranſtaltungen im
Kaſino taten das ihrige, um den Out hauptſächlich die Wochenenden
ſtark zu beleben. Das Badehaus und das Jnhalatorium bleiben
weiterhin dreimal wöchentlich geöffnet. Sobald die Wetterlage es
geſtattet, wird mit dem Bau der neuen Burgbergſchwebebahn be

Ebenſo hofft man, das neue Luft und Schwimmbad noch
is zum Beginn der Sommerkurzeit fertigſtellen zu können.

Schmiedeberg

Ein Winterkurbetrieb beſteht nicht, jedoch iſt Eisbahn und Rodel
bahn vorhanden. Die Kurtaxe beträgt 10 Rm.
Weißer Hirſch

Weißer Hirſch (Dresden) hat Winterkurbetrieb, jedoch keine
„Trinkkuren und bietet Gelegenheit für Ski, Eislaufen und Rodel-

ſport. Die Kurabgaben betragen bis zum 28. Februar bei
Zimmerpreiſen über 3 Rm. pro Perſon und Tag 0,50 Rm., bis
3 Rm. 0,40 Rm. und weitere Perſonen derſelben Familie die
Hälfte. Ab 1. März 0,60 bzw. 0,50 Rm. pro Tag und Perſon.

OoOsſdeurfschIauncde
Bad Flinsberg.

Bad Flinsberg plant bedeutende Neu und Umbauten. Sie
ſind zum Teil bereits in Angriff genommen und werden mit Be
ginn der neuen Saiſon im Frühjahr bereits durchgeführt ſein. Vor
allem werden die Straßen im Hinblick auf den geſteigerten Auto
verkehr verbeſſert. Die Hauptſtraßen des Bades erhalten eine ſtaub
freie Decke, und die Kurſtraße, die vom Kurhausplatz nach Bad
Schwargzbach zu führt, ſoll auf ſieben Meter verbreitert und mit
gärtneriſchen Anlagen verſehen werden.

Wesſdeufschlancs
Vad Nauheim.

Es iſt der Bade- und Kurverwaltung von Bad Nauheim ge
lungen, für dieſen Sommer das berühmte Meininger Landesorcheſter
als Bad Nauheimer Kurorcheſter zu verpflichten. Die Meininger
Kapelle, die ſich durch ihre außerordentlichen Leiſtungen einen Ruf
zu ſchaffen wußte, der dem anderer berühmter Orcheſterkörper in
nichts nachſteht, wird unter Leitung ihres jetzigen Dirigenten,
Generalmuſikdirektors Heinz Bongartz, in der Zeit vom I. Mai
bis 80. September d. J. in voller Beſetzung d. h. 53 Köpfe ſtark

in Bad Nauheim konzertieren.

Wiesbaden
Wiesbaden hält den Badebetrieb während des ganzen Jahres

aufrecht und hat für verſchiedene Eisbahnen und eine 1600 Meter
e Rodelbahn geſorgt, auch iſt Gelegenheit zum Skilaufen vorhanden. Die mit Berechtigung zum Beſuche des Kurhauſes
und Gebrauch der
10 Rm., 2 Wochen 20 Rm., 83 Wochen 80 Rm., 4 Wochen 40 Rm.,
dann verringern ſich die Sätze je nach Länge des Aufenthaltes. Es
können aber auch Teilkarten für das Kurhaus oder Teilkarten für
den Kochbrunnen gelöſt werden. Erſtere ſtehen im Preiſe um
40 Prozent, letztere um 60 Prozent niedriger als die Vollkarten.

Bei veraltetem Huſten

e en räpara er e ne erzeugt haben. Faguviniſt in Kpotheten erhanlige Beſtandteile ſind auf der angegeben. 3

Sanatorium Am Goldberg
vnBad Blankenburg

(Thäringer Wald) PFerneprecher 394
I für innere, Nerven- Krankheiten

und Erbolungebedürftige
Leitender Arzt: Dr. Keienburg,Facharzt für innere Krankheiten.

Das ganze Jahr geökfinet,

JWiesbaden
sehwarzer

Leutenbergin Thür., Luftkurort.
—2
Schüſerheim Lehrer Töpfer.

Familienerziehung,
BoeaufsichAufnahme arg

Zueammenarbeit mit Iesohule.

Saneiorium Dr. Dieckhoft

Rotel und Koch-
brunnenbadhaus

280 Betten, jod. Komfort, Pension ab I1M.
Jahresbetrieb. Besitzer: Th. Schütfer,

R F Jöchkarte—
Ruhi

Da

liefert preiswert

en Otto IhielSicher Vorfrühling 2 0 0 6
Herrlichsto Bitezolt ab Märzmiite. Guchdruekorei

Aller Hotelkomfort, Konzerte, Theater,
Vergnügungen, er Bergbahnen. Halle (Saale)

Prospekte durch die Kurverwaltung Coipriger Straso 61/62
Moeran (Italien).

rinkkur am Kochbrunnen beträgt für 1 Woche

Ein reichhaltiges Vergnügungsprogramm ſorgt u Unterhaltung.
Es finden im Laufe des Winters ſtatt: Große Zykluskonzerte mit
allererſten Künſtlern und großen Chorwerken, fünf Maskenbälle und
Redouten; karnevaliſtiſche und bunte Abende; GeſellſchaftsAbende;
VortragsAbende; Dichter- und Schriftſteller-Abende bedeutender
Künſtler wie Thomas Mann, Dr. Ludwig Wüllner, Charlotte
Chriſtann, Karin Michaelis uſw.; Rheiniſche Dichter-Abende; Licht
bilderVorträge berühmter Forſcher wie Dr. Filchner, Dr. Eckener
uſw.; Tanzgaſtſpiele Tamara Karſawina, Niddy Jmpekoven; täglich
16 und 20 Uhr Konzert des Kurorcheſters; Sonn und Feiertags des
öfteren Morgenfeiern; wöchentlich Montags und Donnerstags
TanzTee; Samstag: Wochenend-Tanz; Anfang März: Jnter
nationales Tiſch-Tennis-Turnier.

Stüdcdeurfsch land
Mittelſtandspauſchalkuren in Bad Reichenhall.

Für die Rekonvaleſzenz und die Nachkrankheiten der jetzt wieder
graſſierenden Grippe kommt in erſter Linie Bad Reichenhall
in Oberbayern als Heilbad in Betracht, wohl wegen ſeiner mannig
r Heilmittel für die Erkrankungen der Atmungswege, als be
onders wegen ſeiner klimatiſchen Vorzüge auch im Winter. Es iſt

bemerkenswert, daß in dieſem ſehr ſchneereichen Winter die Ein
wirkung der Höhenſonne ſich in beſonderem Maße geltend macht.
Die Möglichkeit in bequemer Fahrt auf den 1600 Meter hohen
Predigtſtuhl mittels einer Seilſchwebebahn hinaufzukommen,

ibt die Gelegenheit, den Vorteil der Höhenſonne in ausgiebigſtemNetze ſich zunutze zu machen. Für den in materielle Bedrängnis

ratenen Mittelſtand iſt Vorſorge getroffen, daß bis zum 1. Mai
in Reichenhall Pauſchalkuren im Betrage von 280 Mark für 28 Tage
abgegeben werden, die alle Nebenkoſten ausſchließen. Nähere Aus
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle für Mittelſtandskuren,
Bad Reichenhall, Poſtfach 38.
Wildbad

Wildbad hat das ganze Jahr hindurch Trink- und Badekur-
betrieb, ohne in der Zeit vom Oktober bis Mai Kurtaxe zu erheben.
Es iſt Gelegenheit für Ski- und Rodelſport vorhanden. Am
18. Januar finden die Enzgauwettläufe ſtatt.
Bad Wildungen

Bad Wildungen hat ſeine Bäder ab 15. März geöffnet, die
Trinkkur iſt ganzjährig. Es iſt Gelegenheit zum Ski- und Eis-
lauf ſowie zum Rodeln vorhanden. Kurtaxe wird nicht erhoben.

OSs See
Zoppot im Faſchingsmonat

Zoppot, das ſchöne Oſtſeebad in der geſchützten i Bucht,
ſtand im Februar ganz im Zeichen des Faſchingstreibens. Ein mehr
tägiger Karneval, der Unterhaltſamkeiten verſchiedenſter Art bot,
hatte auch in dieſem Jahre trotz winterlicher Strenge einen Maſſen
beſuch gebracht. Vor allem herrſchte in dem prachtvollen KaſinoHotel
am Meeresgeſtade, wo ſich die gute Geſellſchaft verſammelte, Hoch
betrieb. Natürlich blieb auch das Kaſino von dem lebhaften Trubel
nicht unbexührt, da die meiſten Gäſte im Reiche Fortunas am
Roulette oder BaccaraTiſch ihr Heil verſuchten. Jn den Abend-
ſtunden ſteigerte ſich hier der Betrieb derartig, daß kaum ein Unter
ſchied gegenüber den hochſommerlichen Mongten beſtand. Da aber
u ſonſt Zoppot in der winterlichen Zeit reiche Abwechſlung bietet,
verlohnt ſich eine Reiſe durchaus.

Nordsee
Weſterland.

Der winterliche Fremdenverkehr in Weſterland hat gegen das
vergangene Jahr erheblich zugenommen. Vom 1. Oktober bis 31. De
zember hielten ſich auf der Jnſel 672 Badefremde auf, von denen
rund 500 zum Teil einige Wochen zur ihrer Erholung Aufenthalt
genommen hatten. e

Wittün.
Das bekannte Nordſeebad auf Amrun ſtellt einen erfreulichen

Aufſchwung ſeines Kurbetriebes feſt. Nach den amtlichen Angaben
der Kurverwaltung Wittdün hat ſich die Zahl der Kurgäſte, die ſich
in der Saiſon 1926 auf 2994 Perſonen belief, im darauf folgenden
Jahr auf 8720 gehoben, alſo um etwa 25 Prozent. Der kürzlich
erſchienene Schlußbericht über 1928 vergzeichnete ſogar 5226 Kur-
gäſte und demnach eine weitere Steigerung um 87 Prozent. Durch
die vermehrte Einnahme der Kurtaxe iſt die Gemeindevertretung
in der Lage geweſen, die Hauptſtraße des Ortes neu zu pflaſtern
und über 200 neue Strandkörbe anzuſchaffen. Die erhebliche
Steigerung der Beſuchsziffer dürfte weſentlich darauf zurückzu
führen ſein, daß im Sommer 10926 das Kurhaus völlig neu aus
gebaut und eingerichtet worden iſt. Jm vorigen Jahre verzeichnete
das Kurhaus nicht weniger als 1018 Erwachſene und 138 Kinder
als Dauergäſte.

Ausland
Meran

Eingerahmt vom Hochgebirge, deſſen blendende Schneehauben
ſich vom Tiefblau des Firmaments ſcharf abheben, gleicht Meran
einem Keſſel, in dem der Sonne wärmende Strahlen, von keinen
Winden, keinem noch ſo leichten Lufthauch gekühlt, auch in den letzten
Wochen Tag für Tag unſeren Gäſten geſtatteten, im Freien ihre
Spaziergänge zu machen, plaudernd, Zeitungen leſend, oder mit
Handarbeit beſchäftigt, mehrſtündig im Freien zu ſitzen. Haben wir
doch in den letzten Tagen bei tiefblauem wolkenloſen Himmel und
windſtiller Atmoſphäre J ſüdlichen Veranden ſogar Mittagstempe-
raturen bis zu 86 Grad Celſius abgeleſen. Nachts allerdings esſei nicht verhehit ſank und ſank auch bei uns das Thermometer,

aber der gemütlich- vornehmen Hotels wohldurchheizte Räume und
draußen die gänzlich windſtille Luft ließen das Thema über die ab
norm niederen Temperaturen zumeiſt auf die Hiobspoſten von da
heim beſchränkt bleiben. Und die Skifahrer und Rodler, die Schlitt
ſchuhläufer? Jſt es denen nicht gerade recht, wenn ſich Schnee und
Eis zu ihrem geſunden Vergnügen recht langſam aus dem Tale in
die Höhen verziehen 25—830 Grad Celſius Wärme genügt doch
wahrhaftig derzeit als Sonnenmittagstemperatur T für unſeren
Kurort, während ſonſt überall in Europa der grimme Winter noch ſo
ſehr arg dräut! Seit vielen Wochen kein Wölklein am Himmel, klar
die Tage, ſternenſchimmernd hell die Nächte, kein Wind wer könnte
mehr verlangen? Die Finken und die Spatzen beginnen in den
Sträuchern zu piepſen und zu lärmen, an den Bäumen ſchwellen
die Knoſpen, der Frühling will herein, der frühe prächtige Meraner
grüwing, nach dem ſich gewiß viele im Norden ſehnen, denen die

rippe ängſtliche Stunden bereitet oder noch auf den Ferſen folgt.
Möchten wir von allen den vielen Hunderttauſenden, die ſich nach der
Sonne des Südens unſeres ſchönen Etſchlandes zur Geneſung
ſehnen, recht, recht zahlreiche Gäſte bald in Meran willkommen
heißen können.

Wieſſee

Wieſſee hat keinen Winterkurbetrieb, doch iſt für Ski und
n günſtiges Gelände vorhanden. Kurtaxe wird nicht
erhoben.

Frühling am Fuße des Aetna.

Die 16. Geſellſchaftsreiſe des Journaliſten- und Schriftſteller
vereins Urheberſchutz E. V. Berlin bringt eine außerordentlich
günſtige Zuſammenfaſſung aller ſehenswerten Städte Jtaliens, be-
ſonders aber Siziliens. Am 6. April früh wird München in Sonder-
wagen verlaſſen, Venedig, Florenz, Neapel beſucht und in herrlicher
Fahrt am iyrrheniſchen Ufer entlang Reggio und Meſſing er
reicht. Es folgen Aufenthalte in Taormina, Syrakus, Girgenti und
Palermo. Die Rückfahrt Neapel Rom Mailand und eine Tagfahrt
durch die Schweiz bis Stuttgart bilden den Abſchluß dieſer 28tägigen
preiswerten Reiſe, die wie alle Fahrten dieſes Vereins eine eigene
Note tragen, hinſichtlich Unterkunft, Verpflegung uſw. erſtklaſſig
durchgeführt werden wird und an der Angehörige aller Berufskreiſe
teilnehmen können. Reichilluſtrierter Proſpekt koſtenlos durch den
Verein, Berlin W 80, Luitpoldſtraße 82.
Die Einwanderung nach den Vereinigten Staaten und Kanada.

Bekanntlich bietet die Einreiſe nach Kanada keinerlei Schwierig-

keiten mehr. Die Einreiſeerlaubnis (Viſum) wird koſtenlos drei
Tage der Abfahrt der Dampfer vom kanadiſchen EinwanderungsJn
ſpektor in Bremen erteilt, nachdem dieſer mit den Auswanderern
ſelbſt Rückſprache genommen hat. Ganz anders liegen die Verhält
niſſe bei der Einwanderung nach Nordamerika. Dabei iſt fach
männiſche Beratung über die zu ergreifenden Schritte und zu be

früher oder ſpäter nach Nordamerika auszuwandern, der verſäume

(Saale), L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Preußenring (Hotel „Stadt
Hamburg.
Fahrpreisermäßigung im NordatlantikPaſſagierverkehr.

Die HamburgAmerikaLinie hat ſich im Intereſſe einer weiteren
Belebung des nordatlantiſchen Reiſeverkehrs gemeinſam mit den
anderen Reedereien entſchloſſen, den zum Beſuch von anerkannten
Zuſammenkünften, Verſammlungen oder Kongreſſen nach den Ver-

Kindern in Zukunft die weſentliche Fahrpreisermäßigung
von zwanzig Prozent zu gewähren. Dieſe Herabſetzung er
ſtreckt ſich auf die Paſſagepreiſe der erſten Klaſſe, der Kajüte, der
zweiten Klaſſe ſowie der dritten Kajüte für Touriſten ſämtlicher
im Dienſt nach Amerika ſtehenden Schiffe der HamburgAmerika
Linie. Zur Erlangung der beträchtlichen Ermäßigung iſt es er
forderlich, daß die Ausreiſe nach Amerika in der Zeit vom 1. November
bis 15. Juli und die Rückreiſe entweder zwiſchen dem 1. März und
dem 15. Mai oder zwiſchen dem 16. Auguſt und dem 15. November
angetreten wird.

Reiſe- Literatur

„Winterzauber im Harz'“, wer kennt ihn nicht, den
wunderſamen, Geſundheit und Freude bringenden! Wer von den
Unzähligen, die ihn empfunden haben, ſehnt ſich nicht wieder zurück
in dieſes Erholungs und Sportparadies! Guten Anreig und um
faſſende Auskunft verſchafft eine handliche, hervorragend ausge
ſtattete Schrift, die ſoeben erſchienen iſt. Der Harzer Verkehrsver
band ſtellt durch ſeine Geſchäftsſtelle in Wernigerode dieſe ſeine
neueſte Schrift koſtenfrei zur Verfügung, die auch in den meiſten
Reiſebüros erhältlich iſt.

Winter im Bahyeriſchen Hochgebirge, Proſpekt 24 Seiten ſtark,
reich illuſtriert, iſt in vierter Auflage erſchienen. Die für Beſucher
des Bayeriſchen Hochgebirges im Winter ſehr zweckmäßige Schrift iſt
im Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße 61 /62,
koſtenlos erhältlich.

Weſentliche Schneefälle ſind nur noch im ſchleſiſchen Bergland
vorgekommen. Zurzeit herrſcht in ſämtlichen deutſchen Gebirgen
heiterer Himmel und ſtrenger Froſt, obwohl in den niederen
Lagen die Temperaturen tiefer liegen als auf den Höhen (Tempe
raturumkehr). Die Sportverhältniſſe ſind dabei infolge der guten
Schneeverhältniſſe ausgezeichnet.

Harz
Schierke (625 10): Schneehöhe 65 em, 10 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
„Braunlage (600 m): Schneehöhe 75 em, 10 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 65 em, 8 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
„Benneckenſtein (570 m): Schneehöhe 75 em, 15 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

DuSs in ersporf- erſter
Erzgebirge

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 165 em, 15 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 155 em, 13 Grad
Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge.
„Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 112 em, 21 Grad

Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Schwarzwald.
Feldberg (1407 m): Schneehöhe 98 em, 14 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Bayern.

Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 49 em, 10 Grad Kälte, be
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

ſchaffenden Papiere unerläßlich. Wer überhaupt je die Abſicht hat,

nicht, ſolange die amerikaniſche Warteliſte für Eintragung der
ſchriftlichen Regiſtrierungsanträge noch geöffnet iſt, baldigſt Rat und
gewiſſenhafte Auskunft einzuholen im Lloyd Reiſebüro den e

einigten Staaten fahrenden Paſſagieren ſowie deren Frauen und
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Kataſtrophenglaube!
Zum Sonntag Oeuli.

Wir durchleben eine Kriſenzeit. Kriſenzeiten ſind immer große
eiten und die größten Zeiten ſtellen immer die größten Aufgaben

und die höchſten Anforderungen. Die Kriſis eines Kranken fordert
die Anſpannung aller Lebensintenſität. Die Kriſis im Wirtſchafts
leben beanſprucht die Hergabe aller Kräfte und den Einſatz letzter
Werte, wenn ſie nicht zur heilloſen Kataſtrophe führen, ſondern in
einen Geſundungsprozeß auslaufen ſoll. Geiſtige Kriſen heiſchen
gleichfalls Einſatz aller höchſten geiſtigen Kräfte und ſittlichen Lebens
intenſitäten, wenn aus ihnen nicht ein heilloſer Kräfteverfall, ſondern
ein hoffnungsvolles Aufwärts im Einzel- und Völkerleben
werden ſoll.

Was wir erleben, iſt nicht eine bloße Wirtſchaftskriſis, eine Jn
Frageſtellung aller materiellen Werte, den Geſchlechtern vor uns
eine im weſentlichen geſicherte Lebensgrundlage zu bieten ſchienen.
Wir ſtehen mitten in einer Kulturkriſis drin, in der alle geiſtigen,
auch alle ethiſchen und religiöſen Werte für weiteſte Kreiſe in ihrer
Zuverläſſigkeit reſtlos unterhöhlt worden ſind. Seit 2000 Jahren
hat die Menſchheit nicht eine ſolche Kulturkriſis durchlitten. Wir
piſſen das alle und erleben es täglich. Aber wir überſehen erneut

die ungeheure Aufgabe, überhören den höchſten, letzten Appell, den
olche Zeit gerade an die richtet, denen noch nicht alle Werte unter

Wniniert ſind, die etwas wiſſen von den ewigen Lebenskräften des
wahren Chriſtentums.

Der „normale“ religiöſe Menſch glaubt vielleicht, daß ſein Gott
ihm hier und da in ſeinen kleinen Nöten ein wenig helfen kann.
Aber ſchon, wo es über ſein „Begreifen“ geht, da hört auch meiſt
ſein Glaube auf. Solch jämmerlicher Glaube hilft uns freilich nicht
in Zeiten, die völlig auf dem Kopf zu ſtehen ſcheinen. Chriſten
ſind Menſchen mit einem Kriſen- und Kataſtrophen-
glauben. Das iſt wahrlich nichts Normales, das iſt etwas Un
geheuerliches. Aber ſolches Ungeheuerliche fordert unſere unge
heuerliche Zeit.

Gott iſt keine Puppe und kein Popanz. Ein ſolcher Gott, dem
ein armſeliges Menſchenhirn Grenzen ſtecken kann, iſt wahrlich eine
lächerliche Figur. Gott iſt wirklich und wahrhaftig Gott, und keine
Kriſis und keine Kataſtrophe ſteckt ſeiner Macht und ſeinem Liebes
willen irgendeine Grenze. Gott iſt größer als jede Kriſis und als
jede Kataſtrophe. Er iſt am größten in der Kataſtrophe.

Es gibt keine größere „Kataſtrophe“ der Geſchichte als Golgatha.
Aber gerade Jeſu Kreuz wandelt Gott in das höchſte Mittel ſeiner
eigenen Verherrlichung und in den ſicherſten Weg der Rettung für
eine rettungslos verlorene Welt. Seidem gilt es immer wieder im
Finzel- und im Völkerleben: die hoffnungsloſeſte Kataſtrophe will
öett wandeln in unnennbaren Segen: Leid wird Freude Schmach
vird Ehre; Tod wird Leben. Und wo alle finſteren Mächte ſich zu
jammenrotten, da kommt Gott und richtet auf den Trümmern des
6llenreiches ſeinen Tempel auf und begründet mitten in der un

heuerlichſten Weltkataſtrophe durch ſeinen Sieg über Hölle, Tod
nd Teufel ſein ewiges Reich. Der Stärkere kommt über den Starken

ind überwindet ihn. Und aus der Welkataſtrophe ſchafft er eine
neue Welt.

Solcher Kataſtrophenglaube allein hält ſtand auch in der Kultur-
kriſis der Gegenwart und weiſt den Weg der Rettung aus ihr.

Paſtor Juhl, Stadtmiſſion.

Die Stadtmiſſion im Lichtbild. Paſtor Juhl, der Leiter der
kvangeliſchen Stadtmiſſion, zeigt am heutigen Sonntag, um
z Uhr abends Lichtbilder aus den verſchiedenſten Zweigen der
Stadtmiſſionsarbeit unter dem Thema „Licht- und Schattenbilder
aus der Stadtmiſſion“ (großer Saal, Weidenplan 4). Am
5. März von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends veranſtaltet die
Stadtmiſſion ebenfalls im großen Saal Weidenplan 4 einen
Baſar zum Beſten des Geſamtwerks der Stadtmiſſion. Alle
Freunde der Stadtmiſſion ſind gebeten, ſich an dem Kauf ſchenkend
und kaufend zu beteiligen. Gaben aller Art werden bis zum
4. März an die Geſchäftsſtelle, Weidenplan 5, erbeten.

Halle un Umgebung
Hilfe ein

Die Firma „Erſte Hilfe“, G. m. b. H., BerlinCharlottenburg,
Kneſebeckſtraße 81, hat geſtützt auf langjährige Erfahrungen und
Verſuche, eine Rettungsſäule geſchaffen, die auf kleinſtem Raum
nur 1,16 im Quadrat Grundfläche nicht nur fahrbare Krankentrage,
Verbandſtoffe und Medikamente, ſondern auch Alarmanlage, öffent-
liche Fernſprechzelle, Normaluhr, Autoruf, Briefmarken und ähn
liche Automaten vereinigt.

Der Wert dieſer Einrichtung iſt nicht nur von führenden Per-
ſönlichkeiten des Wohlfahrtsminiſteriums, der Sanitätsorganiſationen,
der Geſundheitsämter, der Polizei und Feuerwehrverwaltungen an

erkannt worden, ſondern iſt auch in der Praxis durch hervor
ragende Dienſte an der Oeffentlichkeit erwieſen.

Nicht nur bei Unglücksfällen durch Leiſtung der erſten
Hilfe, ſondern auch bei Ueberfällen, Demonſtrationen
uſw. iſt der Rettungsſchrank von unſchätzbarem Wert, da Tag und
Nacht durch ſtete Bereitſchaft und direkte Telephon-
verbindung mit Zentrale Hilfe herbeigerufen werden kann.

Weder der Stadt noch dem Publikum entſtehen durch die
Schaffung oder Benutzung dieſer Einrichtung irgendwelche
Koſten oder Verpflichtungen; auch die laufende Unterhaltung der
ſelben, die Ergänzung der Medikamente, Reparaturen uſw. werden
von der aufſtellenden Geſellſchaft getragen. Der Rettungsſchrank geht
nach Aufſtellung in das Eigentum der Stadt über. Die Firma be
hält ſich lediglich zur Deckung der Unkoſten die Ausnutzung der am
oberen Teil befindlichen Reklameflächen vor.

Die Rettungsſäule Erſte Hilfe iſt dazu geeignet, den Stadt
und Gemeindeverwaltungen den Ausbau des Rettungs und Sicher-
heits dienſtes zu ermöglichen und Leben und Geſundheit der Be
völkerung zu ſchützen. Aufgabe aller Behörden iſt es, den Wünſchen
nach Sachaffung von Rettungseinrichtungen nachzukommen,

x

Zum Kapitel Unfallmeldedienſt wird uns noch von behördlicher
Seite geſchrieben:

Bei Unfällen, insbeſondere bei Feuersbrünſten, ſind die Ein
wohner ländlicher Gemeinden auf Hilfeleiſtung aus Nachbar-
gemeinden oder aus der nächſten Stadt angewieſen. Die Hilfe wird
meiſt durch den Fernſprecher herbeigerufen. Damit auch in den
Zeiten, in denen der, allgemeine Fernſprechdienſt ruht, Unfall-
meldungen befördert werden können, halten die Fernſprechanſtalten,
ſoweit es irgend möglich iſt, Unfallmeldedienſt ab. Um weitere
Kreiſe über das Weſen des Unfallmeldedienſtes aufzuklären, ſei
folgendes mitgeteilt:

Beim Unfallmeldedienſt handelt es ſich nicht um eine Verkehrs-
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226. Jahrgang. 3. März 1920

Anglücksfall!
Schnelles Eingreifen iſt am allerwichtigſten

Reichspoſt als einer Verkehrsverwaltung fallen würde, ſondern um
eine Angelegenheit der öffentlichen Wohlfahrt und Sicherheit. Ob
wohl der Unfallmeldedienſt hiernach nicht grundſätzlich zu den Ob
liegenheiten der Deutſchen Reichspoſt gehört, ſtellt ſie ihm doch P
Einrichtungen, ſoweit wie irgend möglich, zur Verfügung. Wo bei
Poſtanſtalten aus poſtdienſtlichen Gründen Perſonal anweſend iſt,
nimmt es den Unfallmeldedienſt nebenher wahr. Iſt dies nicht mög
lich, ſo wird der Unfallmeldedienſt entweder auf Koſten der Inter
eſſenten durchgeführt, oder es wird eine Unfallmeldeſtelle in der
Privatwohnung eines Poſtbeamten oder einer anderen, zuverläſſigenPerſon eingerichtet. An dieſe Unfallmeldeſtellen werden die n

ſprechanſchlüſſe und Leitungen des öffentlichen Fernſprechnetzes an
geſchloſſen, die für den Unfallmeldedienſt wichtig ſind. Auf dem
Lande ſind die Inhaber der Oeffentlichen Fernſprechſtellen jederzeit
bereit, Nachrichten über Unfälle uſw. weiterzugeben oder entgegen
zunehmen, wenn außerhalb der gewöhnlichen Dienſtzeit ein Familien
mitglied im Hauſe iſt.

Wenn auch bei dieſer Regelung die Nachrichtenübermittlung in
Ausnahmefällen nicht ſo ſchnell vor ſich geht wie während der regel-
rechten Dienſtſtunden, ſo haben ſich doch die getroffenen Maßnahmen
im allgemeinen als ausreichend erwieſen. Obgleich für die Deutſche
Reichspoſt und ihre Dienſtſtellen keine zwingende Pflicht dazu vor
liegt, iſt die Poſt doch im Intereſſe der Allgemeinheit dauernd be
ſtrebt, den Unfallmeldedienſt im Einvernehmen mit den Kreis, Ge
meindebehörden und ſonſt beteiligten Stellen ſoweit wie möglich noch
weiter ſicherzuſtellen und zu verbeſſern.

Die Straßenarbeiten der neuen Woche. In der Woche vom
8. bis 9. März 1929 werden von der Städtiſchen Tiefbauverwaltung
bzw. in deren Auftrag nachſtehende größere Arbeiten begonnen:
Herſtellung eines Tonrohrkanals in der Liebenauer Straße, Her
ſtellung eines Zementrohrkanals im Nietleber Weg.

Tanzabend bei Fräulein Geisler. Frl. Geisler hatte am Freitag
einmal ihre Schüler und Gäſte im Saal des „Neumarktſchützen
hauſes“ verſammelt. Die Leiſtungen der Schüler zeigten, daß
Frl. Geisler bezüglich der Pflege des modernen Tanzſportes auf dem
richtigen Wege iſt. Der Stil ihrer Tänze iſt nicht gar zu einfach,
ſehr elegant und dabei doch ſo praktiſch, daß die Tänze auch auf be
lebtem Parkett durchgeführt werden können. Ein Preistanzen in
Oneſtep, Wiener Walzer, Charleſton, YaleBlouſe, Tango, Fox und
Engl.-Waltz bildete den Höhepunkt dieſer internen Veranſtaltung und
zeigte die ſehr beachtlichen Leiſtungen der Geisler-Tanzſchule.
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Stadttheater: Vorm. Oeffentliche Hauptprobe zum VII. ftädt.
Sinfoniekonzert (11); nachm. „Schichtwechſel“ (8); abends
„Eva“ (7.30).

ThaliaTheater: „Unter Geſchäftsaufſicht“ (8).
Walhalla: Internationale Ringkampf- Konkurrenz

Varieté Programm (S8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die tolle Komteß“ (erſte Vorſtellung 3,

letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Frauenraub in Marokko!“ (erſte Vor
ſtellung 8, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Ein Menſch der Maſſe“ (8, 7.40, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Komödie der Liebe“ (4, 6.15, 8.10).
Schauburg: „Die Hölle der Heimatloſen“ (3, 4.80, 6.80, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Programm (58).
Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).
Logenſaal Albrechtſtraße: Eva JekeliusLißmann und Gerhard

und das

leiſtung ſchlechthin, wie ſie in den Aufgabenkreis der Deutſchen Jekelius, Arien und Lieder (11.30).

HORCH-VERKAUFSSTELLE HALILE a. S.: HABERMANN CO., GROSSGARAGE, BERLINER STRASSE 10-11.
DRESDEN: Horekfinele, Seertr. r ERFURT: More, Mr. m. e r er er erere erers, Mogeeourger

Kulf Friese, Am Altentor
mm

ch fahre

ORweil er wie sich auf der Monte-

8
Corlo- fahrt gezeigt hat ein

Wagen ist, der den härtesten Beanspruchungen gewachsen ist
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ADOLF FURST ZU SCHAUMBURG-LIPPE

Durch seine ausgereifte Konstruktion, durch die lang jährigen Erfahrungen
in seiner Fabrikation ist ORCH 8 der zuverlässige Wagen geworden, förden es auch bei schlechtester Witterung keine Wiclerstände 4

er Wege gibt
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Canbwirtſchaft- Handel Inbuftrie

W eber?“d t die Tagung d die Tat daß in den k leTaut die Wir a t au 2 nene mehr See und Probingialver Der9 bände ſowie etwa 800 Städte, 150 Landgemeinden, 160 Landkreiſe Stellunund eine eyb r Körperſchaften zuſammengeſchloſſen ſgeinen
Jn Leipzig werden wirs erf ahh ren ſind, eine beſondere eutung. ſuchtenKriſenunterſtützung in Mitteldeutſchland. Der Perſonenkreis unrichtic

Wenn man die Ereigniſſe der vergangenen Woche überblickt, iſt nicht ſo krank und ſchwach, wie es ausſieht und wie er oft tut. der Kriſenunterſtützung hat durch einen Erlaß des Reichs wedt, m
Aber er ſchleppt ſich an einer furchtbaren Laſt, die ihm auf dem arbeitsminiſters vom 22. Februar 1929 und eine Anord nehmersſtechen uns keine Vorkommniſſe in die Augen, die von umſtürzender Rücken e de t und i n be indert ln ris rer rer nung des Präſidenten des Landesarbeitsamtes Mittel Rechenſt

Bedeutung wären. Wohl erfuhr die Börſe eine geringe Belebung, Rücken feſtg ſ ch beh ſeine rſwohl zogen die Geld ſätze ein wenig an, wohl konnte man aus Kräfte zu ordnen und richtig zu benutzen. deu in Erfurt eine weſentliche z ws r Gar
der aangen Liſte der jebt einſebenden Divibendenags Unſerg Wirtſchaft kann nicht in Ordnung kommen, es will nicht Ha eheaheheſlecmte Mit idenkſchinnde bie n gehören Fee. genvei
ſchüttungen eine leichte Hebung der Ziffern erſehen. Eine i das Höchſtmaß an Kräften zu entfalten. Rat- und Berufsgruppen: Gärtn eld n lasinduſt ie Metanin nſtri der geben.
immerhin bemerkenswerte Erſcheinung; denn es handelt ſich um die Tat loſigkeit herrſcht in weiten Kreiſen. Die wirtſchafts e g n vorgeleg

r. t induſtrie, Holgzinduſtrie, Bekleidungsgewerbe, Induſtrie der Steine Untergeſchäftlichen Ergebniſſe aus dem „Kriſenjahr“ 1928. Aber es ſind politiſche Leitung ſchwankt unentſchloſſen. Es iſt gar kein und Erde, Spinnſtoffgewerbe, Buchbinder- und Kartonnagen-
ja bisher nur die Berichte der gut fundierken und ſtark durch Wunder, daß gerade in dieſen Tagen der ſehnſuchtsvolle Ruf nach arbeiter Nahrungs. u Genumittelgewerbe mit Ausnahme des Zudem
rationaliſierten Unternehmungen die wir jetzt ſchon vor Augen be der „Diktatur“ wieder auftaucht. Man wünſcht ſich eine Rüllereigewerbes und des Geranlech werbes Vervielfältigunge ine
kommen. Die ſchwachen hinken bis in den Mai mit ihren Ab Führung, die unberührt durch Nörgeleien und Einflüſfe der Maſſe gewerbe kunſt ewerbliche Verufe Theater und Muſik Gaſt und rittiger
ſchlüſſen nach. ihren Weg geht. Man glaubt zu erkennen, daß es nicht der Mangel Schantwirtf t mit Ausnahme der weiblichen Arbeiter, Verkehrs ſWerisfeNicht mit Unrecht ſpricht man von der „eingefrorenen Segen u gutem Willen iſt, der unſere Oberleitung gewerbe, Fabrikarbeiter, Ma und Heizer, Angeſtellte. So-
Wirtſchaft. Denn die Wirkung der Kältewelle hat nicht nur 7 ſondern eß e am Syſtem liegt. Mit der politiſchen weit die Arbeitsloſigkeit von Angehörigen dieſer Gruppen als be
die Saiſongewerbe am Wiederaufleben verhindert, ſie hat auch à De r Frage r wir uns hier nicht zu beſchäftigen. Wie ruflich anerkannt iſt, kann jedoch Kriſenunterſtützung nicht ge Der
im Einzelhandel, der ſonſt ſchon mit dem Frühjahrsgeſchäft re aber eine wirtſchaftliche Diktatur ausſehen? währt werden. rn glien dann die Beſtimmungen der ſoll das
beginnt, geradezu groteske Formen angenommen. Die älteſten Eine wirtſchaftliche Diktatur iſt eine Führung, die Sonderregelung für den Fall der beruflichen Arbeitsloſigkeit. Weiterg war für
Geſchäftsinhaber können ſich nicht an eine ſolche Flaute er- keinerlei Rückſicht auf „Jntereſſenten“ nimmt, ſondern iſt beſtimmt, daß bis zum 4. Mai d. J. Bezieher von Kriſenunter- ſeines Tan 58 der r h e vie ren um die nur das Geſamtwohl im r Sie pfeift auf Programme, n al dieſer nicht ausſcheiden, wenn der Grund für liche ſche
Arbeiterbeſchaffung für die ſchon ſtark hingusgeſchobene ſie kümmert ſich nicht um das Geſchrei von Untergang und Zu die rn der Kriſenunterſtützung lediglich in der Erreichung zur unb
Frühjahrsbeſtellung. Die Deutſchnationale Volkspartei ſammenbruch, das von den einzelnen Berufsſtänden erhoben wird. der ger gülti geweſenen Höchſtdauer des Bezuges (890 bzw ſondern
hat daher erneut die Aufhebung der Sperre der Hälfte des Wander Sie bringt den Mut auf, große umwälgende Pläne auf lange Sicht 52 Wochen) liegt. Die Erweiterungen der neuen Beſtimmungen Mit
arbeiterkontingents bis Mitte April und die ſofortige Freigabe der 7 ganz gleich, ob das Volk ihre Richtigkeit einſieht gegenüber den bisherigen kommen ſolchen Arbeitsloſen der oben 9. Nove

tNotreſerve beantragt. Das Handwerk, mit Ausnahme der Eis und die uſammenhänge begreift. Sie verzichtet wegt jede aufgeführten. Berufsgruppen zugute, die aus der verſicheg, ſchafts
auftauenden Klempner, leidet ſchwer unter der Geſchäftsſtille, die Maßnahme vor Durchführung erſt Parlamenten und Kommiſſionen rungsmäßigen Arbeitskoſenunterſtützung bzw. au Not und
ſich nicht nur in direkter Einwirkung der Kälte begründet, ſondern u erklären und die Ausführung davon abhängig zu machen, ob der Kriſenunkerſtützung nicht vor dem 1. Dezember 1928 (Angeſtellte richtung
mehr noch in der Luſtloſigkeit der Kundſchaft. Das Baues alle die Herren damit einverſtanden ſind. Der Diktator nicht vor dem 1. Oktober 10928) ausgeſchieden ſind. endete.
und alle davon abhängigen Gewerbe liegen noch im Winterſchlaf, die herrſcht nur kraft eigener Ueberzeugung und trägt die Verant- Wachſende engliſche Erwerbsloſigkeit. Die Geſamtziffer der am Venſche
Flußſchiffahrt iſt ganz unterbrochen. gende r in. t läßt ſich n e 18. Februar ringen enen Arbeitsloſen Großbritanniens beHat ſich denn alles gegen uns verſchworen Auch die Pariſer den Parlamenten, nicht vor e Pel Werges nd a rest ters er Wer an n Weh don 3 reden der geben
Verhandlungen ſcheinen eingefroren zu ſein. Schon hört man nicht von ſeiner Bürokratie. Er iſt hart gege n alle Beſchwerden r der Vorwoche und ein Mehr von 321 313 gegenüber der gleichen gung
beunruhigende Mitteilungen aus den Kreiſen der internationalen i Warnungen Woche des Vorjahres. Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in der ver d Plhe
Hochfingn angenen Woche erſtreckt ſich über das ganze Land und iſt ohne dieHochfinanz. Man verliert Geduld und Luſt für Kredite an Und f ders t 8 4 wurdenDeutſchland, man wünſcht ſich einen Schuldner mit klaren Ver wt s n ragen wir uns einmal, ob wir ganz beſonders in Zweifel im weſentlichen durch die infolge des Froſtes verurſachten Im Zeit
hältnifſen. Es zeigt ſich dabei eine, leider ja unvermeid- ichen er im Fern n i ſo e Form der Stillegungen zu erklären. durch Ar
liche Nachwirkung der kategoriſchen und maſſenhaften Erklärungen ſantegen? un ſin Saue tent P de e Frage m bareüber unſere ſchlechte Lage. Denn das kalie Herz des Finanziers wen ſt nach weſ z ur 3 te z We Ernſtfalle 97 vo meinſam
hat kein Intereſſe für ein notleidendes Unternehmen, das auch noch Zandwrker die La dnitrie u r ependen, die lkswirtſchaftliche Literatur heute m
Schulden in unbekannter Höhe hat. Hausbeſitzer und Sparer an Sind ſie geneigt, willen los mit Deutſche Gutsbeamten Zeitung. Organ des Reichsverbandes Nun

Aber wir wollen doch nicht nur Schuldner ſein, wir wollen doch ihrem Gut das machen zu laſſen, was der Diktator befiehlt? Sind deutſcher Guts und Forſtbeamten. Verlag Otto Thiele, fremden
wieder Gläubiger, wieder Lieferanten werden! Schon ſie bereit, ihre Exiſtenz zu opfern, wenn der Diktator glaubt, Halle a. S. Wochenſchrift zum monatlichen Abonnementspreis Können
decken tauſend fleißige Hände die Tiſche auf der Leipziger daß dies im Geſamtintereſſe liege, oder daß ſie doch nicht mehr zu ven 50 Pfennig. Nr. 9 vom 83. März bringt einen ausführlichen ſchaftsſh
Weltmeſſe mit unſeren köſtlichen Waren, ſchon eilen in retten ſeien? Die Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Bericht über den Beſuch der Abordnung deutſcher landwirtſchaft ich vor
Hunderten von Sonderzügen die Scharen der Einkäufer aus dem haben längſt ſchon die modernſte Form der Diktatur kennen licher Arbeitnehmer beim Reichspräſidenten. Es fol in Au behandel
In und Auslande herbei und halten Umfrage über die Preiſe, die gelernt, die in der Mechaniſierung liegt. Jm hoch über die Arbeit der Berufskrank u ſchaft ne

Lieferungsbedingungen, den Kredit und über die „Stimmung“ rationaliſierten Betrieb gibt es keinen indivie tbeg t r d r rramkeneaße r deutſchen Vute- und gewieſen
im Handel und Induſtrie. Denn daß unſere Induſtrie leiſtungsduellen Willen mehr, ohne Kommando, ohne Geſte, ohne Forſtbeamten. Den Aufgaben der Jahreseit entſpricht ein Artikel ſelbſtänd
f,ähiger als je iſt, das weiß jeder. Aber alles kommt auf die Reibungen verſchafft ſich der un bekannte leitende Wille der Orga- on Schütze Roſtock über „Düngung von Dauerweiden“ und die ungabh
Luſt, zu unternehmen und Riſiko zu tragen, an, auf die Stärke niſation Gehorſam. Hier ſind bereits viele Vorausſetzungen der Fütterung der Vögel im Winter (Dr. Mansfeld Se es ware:
unſeres Willens und ahnende Vorausſicht deſſen, was kommen Diktatur gegeben. Hier hat man gelernt, zu ſ chweigen und ſich Eine Fülle kleinerer Aufſätze und Mitteilungen gewährt reiche artige U
de rerit de re eg m h re iel rrä zu fü c e W aus dieſen Kreiſen hört man wenig Anregung.
erderben durch ihre Unkenrufe auch die Stimmung der Zukunfts- vom Ruf nach dem Diktator. nen diktiert ja bereits die Ge T etriebsfreudigen. Hier liegt das Dilemma! Unſere Produktion iſt in walt der z utomatik. aber in den Kreiſen der anantcen g. 7 j r r erntet zu e fer le wiſſen

techniſcher Hinſicht geſund, am Willen, bei uns zu vorteilhaften „Selbſtändigen“ ſehnt man ſich nach dem ſtarken Führer. Doch San 24 R. M. Das Buch ſtellt die zweite Mag des vor drei o gewerbe

Bedingungen einzukaufen, fehlt es draußen nicht. Unſere latente gerade hier fehlen heute noch alle Vorausſetzungen einer c Weklegercſeuſgeſt e n
innere Kaufkraft hat noch genug Schwungkraft. Der Burſch! wirtſchaftlichen Diktatur. Dr. Fr. Shyndikus des Verbandes der Getreide und Futtermittelvereinigung Deutſchlau ebenfalls

T v u n r r ſ r vorn rbandspraxis. wirkende zeichnen utſche werden.Fachorganiſationen. Es liegt hier wieder eines der hervorragenden Samme
werke vor uns, in denen die deut Litera e im BeEinziehun t billi ärte bedeut ürd Ge b Landesproduktenhandel neten er e nehmeDi St i M ä nz g eine unbillige Härte euten würde. C gen einen ab tommentiert. Einen weiten Raum nehmen die verſchiedenen Orts ehrause d 69 Proz

e Dteuern im ars e e eun e reußiſchen erwaltungsgerichtes er en im deutſchen Getreidehandel“ abgedr und gemeinverZurzeit werden den Steuerpflichtigen die Vermögen zunächſt Beſ erb an den Vorſitzenden des ſeien ertn: re Das ganze Schiedsgerichteverfahren iſt ebenfalls genau behande roßban
ſteuerbeſcheide für 1928 zugeſtellt. Es liegt im eigenen (Kataſteramt), gegen einen ablehnenden Beſcheid drücen ar en Wie We dieſes P S g V de t S
Intereſſe der Steuerpflichtigen, nachzuprüfen, ob bei der Vermögens dieſer Inſtanz weitere Beſchwerde an den Grundſteuerberufungs Tiſch jedes auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtehenden Landesprodutktenhändlers u Srotzban
aufſtellung für die am Stichtage (1. Januar 1928) noch nicht feſtge ausſchuß ein egen. Jn letzter Inſtanz entſcheidet der preußiſche ler Rerſonen und Stellen, die mit dieſem Gefgäſtszweig zu tun haben lege r

e F; 3 rd. u größere Lan e un n chſetzten Steuern, insbeſondere die Einkommen- und Umſatzſteuer, Finanzminiſter ſelbſt. Dr. Zseh. Seneſſen haſten deren ne B. Fhlingnehne n dem dulcarenn Fur 2
ausreichende Rücklagen eingeſetzt waren. Bei der Vermögenſteuer noch mehr obliegen wird, als bisher, werden das Buch nicht entbehren könner
ſind auch die Perſonalſteuern abzugsfähig, alſo außer den Gewerbe Handbuch des öffentlichen Lebens. Fünſte Ausgabe des Politiſchen Almanachs
ſteuern, der Umſatzſteuer, Grund und Hauszinsſteuer, den Auf M Zerausgegeben von Maximilian MüllerJabuſch. F. K. Koedhlerbringungsleiſtungen uſw. auch die Einkommen-(Körperſchaft)Steuer Landwirtſchaftsfunk im ärz 1929 e her v Wwinſhe on witt h
und die Vermögenſteuer ſelbſt. „Da es ſs gerade bei der Ein Jm Landwirtſchaftsfunk der Deutſchen Welle, die über den eigenen ober ausländiſchen Staaten unterrichten zu müſſen und die Schwierigkeiten
fommenſteuer um erhebliche Beträge handeln kann, iſt in geeigneten Sender Königswuſterhauſen (Welle 1649) re elmäßi und zwa des Suchens in zahlreichen Handbüchern und Lexiken kennt, der wird dieſes Buqh

Fällen rechtzeitige Einlegung des Einſpruchs geboten. Die ſteuer Montag und Donnersta jeder e m Ter zeit ver r a We m W rfreie Grenze bei der Vermögenſteuer beträgt 5000 berechnet nach hig 19.20 Uhr belehrende Vortrage mit praktiſchen Anregungen für Varlaments die politiſche Richtung einer Zeitung. mag man Aus 0 über
dem Vermögenſtande am 1. Januar 1928. Ueberſteigt das Vermögen den Landwirt ſendet, die in gang Deutſchland ſchon t politiſche oder wirtſchaftliche Vereinigungen benötigen, muß man die Zuſtändigkeit
Aeſen Betrag, ſo ſind auch die erſten 5000 ſteuerpflichtig. Steuer Apparaten gehört werden können ſind für den Monat Märg 1829 atte men de Gebet eiten Veahlen n net eſinnlen ne e en
„flichtige mit Kindern bei kleinerem Einkommen, ältere und erwerbs folgende Vorträge vorgeſehen: 4 März: 54 n e n e e en e ec 2 2 4. z: Frl. Dr. Wolff, Land feſtſtellen, niemals wird man das Geſuchte in einem Sammelwerk vereinigt finden,tnfähige Perſonen können Erhöhung der Freigrenze beanſpruchen. wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und für Verlin, e auf die neueſten Verhältniſſe abgeſtimmt. Hier iſt wie früher Müber-

Für Lohnſteuerpflichtige iſt wichtig, daß die Er „Wirtſchaftliche Ausbildung unſerer Landfrauen und Jabuſch“ ein treuer Freund und Berater. Man muß nur einmal ein paar Stich
„töchter.“D. u ben machen, ob man die oder jene wenig bekannte Angabe findet, man wirdattungsanträge wegen Verdienſtausfalls oder Beeinträchtigung der T. rz: Ober-Regierungsrat Dr. Ri iol. an ieder üb d l ſeitigaeueriſthen Leſſtungefa higteit bib Zum Ende des Monats 3 4 gierung r. Riehm, Biol. immer wieder überraſcht ſein über die gewaltige Vielſeitigkeit dieſes Werkes

rz ein Reichsanſtalt, BerlinDahlem: „Welche Mittel ſoll man zur e et mag in Erſter Zinie dem Schriftſeller, dem Journaliſten, Hem Sondikus
ereicht ſein müſſen, da die Finanzämter zu ſpät eingereichte und Schädlingsbekämpfung anwenden?“ 11. März: Prof G. W oder ſtaatlichen Beamten dienen. Heute aber kommt jeder ab und z

c Lage, über ſolche F des öffentlichen Lebens unterrichtehe nicht berückſichtigen und Nachſicht wegen Friſtverſäumnis Gaßner, Botaniſches Inſtitut und Votaniſcher Garten der Tech- müſſen. Wi e werden bie Anfragen mit gellverluſt er an Beporden un ver
lich nicht zubilligen. Auch der Reichsfinanzhof hat vor niſchen ule in Bra i ig: j ib-bände gerichtet. „MüllerJabuſch“ beſorgt dies in fünf Minuten. Ein ſolches Buchkurzem in einer Entſcheidung darauf hingewieſen, da e e ſchu 14. dar. Drannſ r Se ſodte e 7e e rkeichen gebildeten Menſchen auch ohne berufliche Notwendig

ſolcher Vorſchriften, die weite Volkskreiſe berühren und ſchon u ausſchuß für Landlichtſpiele, Berlin: „Zwiegeſpräch zweier Land h
Jahre beſtehen, als nicht entſchuldbar angeſehen werden kann. er Ziv. Ingenieur von Blücher: „Jſt deine Rundfunkanlage und r trrrir hekingy gende henert el alt
Andererſeits iſt den Anträgen der erwerbslos gewordenen Arbeit in Ordnung 18. März: Oberforſtmeiſter Koch Koblenz: Dieſes Rachſchlagewerk unterſcheidet ſich von anderen durch die a de
nehmer ſeitens des Reichsfinanzminiſters eine bevorzugte Bearbei „Waldbilder aus der Rheinprovinz 21. ärz: Frhr. v. Richt- n r uf er nt Kali t
tung in Ausſicht geſtellt worden. Die Beifügung der notwendigen hofen, uslawitz bei Cattern (Schleſien): „Was tue ich im lein MWagen (z. B. Steuerkarte für 1928, Duraſſcheift der Lohnſteuer t an die gewer auber u e n 25. Bär Dr. nen alt Wenn r ſagen a c im alten Oebtaug unenttehrrt
iberweiſungsblätter) beſchleunigt die Erledigung der Anträge. von Below, a lie ſhrene Vorſtandsmitglied der Motor- seworren
Werden von einem Arbeitgeber die Sozialverſicherungsbeiträge, die fus Ueberwachung, G. m. b. H., Berlin: „Wie erhalte ich meinen arbeitet h Verlag für Börſen- und Finaunzlite
nach dem Geſetz vom Arbeitnnehmer zu leiſten ſind, übernommen, ſo Motorpflug mit den geringſten Koſten betriebsbereit?“ 28. März: ratur, Berlin W. 55. 1252 Seiten. Preis 30 Mark. m
iegt hierin nach einer neuerdings ergangenen Entſcheidung des Dr. Schindler, Leiter der Preisberichtsſtelle beim Deutſchen ſchwer zu beſchaffenden Materials über ausländiſche Vörfenpapiere in dieſem Bu

4 Neichsfinanghofs (VI A 22/28) eine lohnſteuerpflichtige Erhöhung des Landwirtſchaftsrat, Verlin: „Der augenblickliche Stand der land ſatimengetragen wurde iſt gerabezu enorm. Denn es werben ja nis nur di
Arbeitslohnes. Die Steuerpflicht kann, wie es in der Entſchei ung wirtſchaftlichen Marktbeobachtung.“ Vortragsfolge des „Haus des Aufbaues der einzelnen Geſellſchaften. Allenthalben ſind die letzten Bilanzenheißt, nicht dadurch befeitigt werden, daß infolge einer Vereinbarung frauenfunks“ (Stunde der Hausfrau und Mutter), Mitt- abgedruckt. Behandelt werden die Börſen in London, Paris. Amſterdam, Brüſfel,

dem Arbeitgeber bei einer Erkrankung des Arbeitnehmers das wochs von 8.40—4,00 Uhr nachm. 20. März: Frau Eliſabeth and. Ftgeheim. Sien. Prag. Vudapeſt und die Sswelzer Vörfen. en
Krankengeld an den Arbeitgeber fließt. Kriegsbeſchädigte Lohn-Boehm, Halle (Saale): „Wie haben die landwir tlichen Haus Die Benü eines ſolchen Buches iſt natürli t v lltſteuerpflichtige haben Anſpruch auf Erhöhung des Lohn Fraugnpereine verſucht, der Not der Lanbwietſeſt a bie Achten der e Kragen n gehnanſenren ben alen ad

betrages, wenn ſie mindeſtens 25 Prozent erwerbsbeſchränkt ſind. 27. März: Frau le Lüderitz-Ramelow, Verlin: „Gibt es ler atee de n len tn W.Der Steuerabzug vom Arbeitslohn für die 2. Februar keine Wege, um der ſtarken Abwanderung von deutſcher Jugend ſich und ſiellt eine wertvolle ten Wie ſchon lter 9 ahnt
el

3 e ift am 5. März, für die 1. Märzhälfte am 20. März zu ent durch Siedlungsmöglichkeiten erfolgreich zu ſteuern ſenden Werkes dar
J richten.i ne h We t r zu r x er in a a r Arvbeitstagung der kommunalen BVegirksarbeitgeberverbände in Dividendenn Betrag der e Jahresleiſtung für 1529 iſt auf 75 v. T. des Magdeburs. Am 12. März hält der Reichsarbeitgeberver Vraunſchweigiſche KohlenBergwerke, Helmſtedt 10 (10)

n aufbringungspflichtigen Vetriebevermögens feſtgeſeht worden. Ein an d Sutſcher Gemeinden und Kommunalverbände, Verlin, eine Vorſchuß Verein zu Alsleben Kieling K& Co. 10 (10)Untetnehmer, der mehrere ſelbſtändige Betriere ehe darf für die Arbeitstagung der in ihm zuſammengeſchloſſenen kommunalen Be Eiſenbetonbau a. G., vorm. Vetterlein Co., Leipzig 10 6) Vorſchlag

Berechnung der Freigrenge von 20000 das Vetriebevermsgen nicht R tuir rverbände Deutſchlands ab, die im Dienſtgebäude des Gewerbebank Oberröblingen am See 8(89n trennen: ſie Freigret kommt nur für das guſammengerechnete itteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe Gewerkſchaft Deutſchland, Oelsnitz i. Erzgeb. 0(0) W

t Betriebsvermögen in Vetracht. v e rn- ſat nur a deb c rg, eng n r ten T r 7 8) Fg iedsverbände, r Tagung geht am 11. März eine Leipziger Feuer-Verſicherungs- AnſtaltWe An preu e uiege mer n u Wan e d gif Aus T 1 2 gen Rei S erige s re Slitatden (Thür.) 1ö
der preußiſchen Hauszinsſteuerverordnung können Hauszinsſteuer- in der zu der derzeiti anderen akuten Fragen wird PoldiHütte, Prag u u.. r. 2beträge geſtundet und ſchließlich niedergeſchlagen erken wenn ihre c c 1 in veſene a r Sewui v 9 Schätzung
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zur unbeſchränkten Macht

Die Schäden des heutigen Wirtſchaftsſyſtems

Don Fritz Schillik, Gauvorſteher im Verbande Deutſcher Techniker, Halle a. S.

Unter dem Titel „Gibt es noch deutſche und nationale Arbeit
eber?“ hatten wir am 12. Februar ausführli zu einem
ortrag von Fritz Schillik, des Gauvorſtehers im „Verbande

Deutſcher Techniker“, einer nationalen Angeſtelltengewerkſchaft,
Stellung genommen. Indem wir zunächſt die uns einſeitig er
ſcheinende Kritik einer anderen bürgerlichen Zeitung richtigſtellten,
ſuchten wir nachzuweiſen, daß die Frageſtellu n g des Vortrags
unrichtig war, da ſie den Eindruck einer perſönlichen Kritik er
weckt, während das Zuſammen wirken des modernen Unter
nehmers mit ſeinen Arbeitnehmern entperſönlicht, „der Diktatur des
Rechenſtiftes“ unterſtellt iſt.

Gauvorſteher Fritz Schillik hat uns nun gebeten, ihm Ge
legenheit zur weiteren Erläuterung ſeiner Auffaſſung zu
geben. Wir kommen dieſem Wunſche um ſo lieber nach, da der uns
vorgelegte Aufſatz das ganze Problem der Unternehmerſchaft und
Unternehmermacht in einer leicht faßlichen Weiſe aufrollt.
Zudem können wir uns mit der geäußerten Auffaſſung in ſo vielen
Punkten einverſtanden erklären, daß wir das Urteil in dem einen
ſtrittigen Punkt ob es überhaupt noch einen perſönlichen,
frei handelnden Großunternehmer gibt ruhig unſeren Leſern
überlaſſen wollen. Die Schriftleitung.

Der alte Krupp hat die Worte geprägt: „Der Zweck der Arbeit
ſoll das Gemeinwohl ſein.“ Dieſes von ihm geſchaffene Geſetz
war für ſein Tun und Handeln, für die wirtſchaftliche Geſtaltung
ſeines Betriebes beſtimmend und richtunggebend. Seine unermüd
liche ſchöpferiſche Arbeit entſprang demzufolge nicht aus dem Willen

über ſeine deutſchen Mitmenſchen,
ſondern ſie galt dem Wohle und der Machtenfaltung ſeines Volke s.

geſtaltung 7 oder weniger vom deutſ

9. November 1918 brach
ſchafts und ſozialpolitiſche Syſtem vollſtändig zuſammen.

die Lebensbedingungen und Wirtſchaftsgeſetze diktieren.

Mit dem Zuſammenbruch des alten ſtaatspolitiſchen Syſtems am
auch das vom alten Krupp gewollte wirt-

Aus der
Not und Ohnmacht unſeres Volkes bildete ſich eine Wirtſchafts
richtung heraus, die allmählich in der Wirtſchaftsdiktatur
endete. Der Beweis hierfür liegt ſchon darin, daß fremde
Menſchen und Völker, die in der Vorkriegszeit in ihrer Wirtſchafts

en Volke abhängig waren,
plötzlich die Herren unſerer Wirtſchaft wurden. Fremde Herren
werden aber einem unterdrückten Volke niemals die Gleichberech-
tigung und Mitbeſtimmung einräumen, ſondern ſie werden ihn

o

wurden im Altertum die unterdrückten Völker zu Sklaven gemacht.
Jm Zeitalter der „Humanität“ und des „Pazifismus“ wendet man
durch Auferlegung ungeheuerer Laſten die äußer lich unſicht
bare klaverei an. Beide Syſteme haben jedoch eins ge
meinſam: Die Sklaven von damals und die deutſchen Menſchen von
heute müſſen unter fremder Fuchtel arbeiten, um zu leben.

Nun ergeben ſich hieraus die Fragen: Wer ſind denn dieſe
fremden Herren, die unſere Wirtſchaft und Volk beherrſchen
Können überhaupt einzelne Menſchen für das heutige Wirt
ſchaftsſyſtem verantwortlich gemacht werden Dieſe Fragen habe
ich vor kurzer Zeit in einer öffentlichen Verſammlung in Halle
behandelt und zwar unter dem Titel: „Gibt es in unſerer Wirtſchaft noch deutſche und nationale Arbeitgeber?“ Jch habe nach-

gewieſen, daß im heutigen Zeitalter der Aktiengeſellſchaften
ſelbſtändige, in ihren Handlungen und Entſcheidungen freie und
unabhängige Unternehmer, wie z. B. Krupp und Thyſſen

es waren, nur noch vereinzelt vorhanden ſind. So werden der

t

artige Unternehmer im Baugewerbe, Handwerk und im Groß und
Kleinhandel ſein. Aber auch ſie bekommen ihr flüſſiges
Betriebskapital von den Großbanken und ſind deshalb im ge
wiſſen Sinne von dieſen abhängig. Hinzu kommt, daß im Bau
gewerbe die immer mehr von den Gr nken finanzierten Bau
aktiengeſellſchaften und im groß und die gewaltigen
ebenfalls von den Großbanken finanzierten Warenhäuſer die hier
noch vorhandenen ſelbſtändigen Unternehmer bald ausſchalten
werden. Es war dann zu unterſuchen, inwieweit in der Jnduſtrie,
im Bergbau und Landwirtſchaft ſelbſtändige Unter
nehmer vorhanden ſind. Hier mußte werden, daß
69 Prozent unſeres geſamten deutſchen Aktienkapitals ſich in den
n der internationalen Großbanken befinden. Die

roßbanken haben alſo hier mehr als 25 Mehrheit. Die deutſche
Landwirtſchaft iſt ebenfalls mit s Milliarden Mark an die
Großbanken verſchuldet. Hiervon ſollen nach dem Bericht des Reichs
ernährungsminiſters 6 Milliarden ohne jeden Nutzen verloren
gegangen ſein. Verückſichtigt man nun, daß an Gegenwerten
nur 2-225 Milliarden vorhanden ſein ſollen, und daß hiervon

Händen ünd auf Grund dieſer

8 Milliarden Schulden plus Zinſen zu zahlen ſind, dann wird man
zugeben müſſen, daß nicht der deutſche Bauer der Beſitzer
des deutſchen Bodens iſt, ſondern die internationalen
Großbanken. Es ſteht alſo feſt, daß in den drei wichtigſten
Zweigen unſerer Wirtſchaft, Jnduſtrie, Bergbau und Landwirtſchaft,
die Beſitzer der Großbanken unbeſchränkte Herrſcher ſind. Sie ſind
alſo auch in Wirklichkeit die Arbeitgeber der deutſchen Arbeit-
nehmer. Die hier von mir geſtellte Frage „Können die Beſitzer der
internationalen Großbanken als deutſche und nationale Arbeitgeber
angeſprochen werden mußte ſchon auf Grund der internationalen
Kapitalsverflechtung verneint werden.

Meine Ausführungen haben einen „eigenartigen“ Widerhall in
der bürgerlichen halleſchen Preſſe gefunden. So erblickte eine bürger-
liche Zeitung ſchon in der Frageſtellung eine Beleidigung des
deutſchen Arbeitgebertums. Auch wurde mir vorgeworfen, daß ich
mit meinen Ausführungen die Dinge in einer den tatſächlichen Ver

hältniſſen widerſprechenden Weiſe zugeſpist und ſo Gegenſätze
konſtruiert habe, die gar nicht eſtehen. Wie man zu einer
ſolchen Kritik kommen konnte, iſt unverſtändlich. Sicher iſt, daß
meine Ausführungen von allen national geſinnten deutſchen
Menſchen im vollen Umfange als richtig anerkannt werden müſſen.
Dieſe Kritik war deshalb ganz unangebracht. Auch die Halleſche
Zeitung“ hat ſich mit meinem Vortrag beſchäftigt. Soweit die
nationale und ſoziale Seite des von mir angeſchnittenen Problems
in Frage kommt, wird mir recht gegeben. Nur glaubt ſie in dem
heutigen modernen Fabrik und Bankdirektor den eigent
lichen Unternehmer ſehen zu müſſen, während ich in ihm den An

v bzw. Vertrauensmann derjenigen Finanzgruppe
ehe, die die Mehrheit der Aktien des Unternehmens beſitzt. f

de dieſe letztere Auffaſſung nicht falſch iſt, könnte mit vielenBeiſpielen aus der Praxis bewieſen werden. Es ſoll nur darauf
hingewieſen werden, daß ſo mancher Generaldirektor ſeine leitende
Stellung in dem Augenblick räumen muß, wo durch Kapitals
verſchiebungen oder Transaktionen der Tee iſee in neue
Hände übergeht. Mit der neuen Finanzgruppe zieht alſo auch ſehr
oft der neue Generaldirektor in das Unternehmen ein. Man kann
ſchon auf Grund dieſer Tatſache in dem leitenden Direktor nicht den 3
„Unternehmer“ erblicken. Sicherlich wird der befähigte General-
direktor ſtets danach trachten, das Unternehmen durch eigene Er
findungen, techniſche Neuerungen uſw. auf den höchſten Stand zu
bringen. Er wird es ſo betreuen, als ob es ſein Eigentum wäre.
Wird er aber hierdurch zum Unternehmer Jm Gegenteil!
Er iſt ja in den allerſeltenſten Fällen frei und unabhängig in
ſeinem Tun und Handeln. Für alle größeren Neuanlagen, die im
Intereſſe einer modernen Produktionsweiſe notwendig werden, muß
er erſt die Genehmigung des Aufſichtsrates einholen. Jch kann alſo
nur in dem Menſchen einen Unternehmer ſehen, der zumindeſten
S 51 Prozent Mietbeſitzer des von ihm geleiteten Betriebes iſt.

n der heutigen vertruſteten Wirtſchaft kommt das letztere wohl gar
nicht in Frage Denn ſelbſt einige hundert Millionen Mark Aktien
beſitz, die etwa unſere leitenden Direktoren in den gewaltigen
Konzernbetrieben ſtecken haben, ſind bedeutungslos gegen die vom
internationalen Bankkapital feſtgelegten Milliarden-Werte. Sie
ſind ein Sandkörnchen in dem Finanzgetriebe der internationalen
Großbanken.

urteilt man dieſes Problem nach den von mir gekennzeichneten
Geſichtspunkten, dann wird man zugeben müſſen, daß die leitenden
Direktoren nur „Angeſtellte“ ſind. Sie können ſomit auch
keine Arbeitgeber ſein. Sie können dann aber auch nicht mit
meiner Frage „Gibr es noch deutſche und nationale Arbeitgeber
gemeint ſein. Allerdings muß geſagt werden, daß unſere leitenden
Direktoren die Fäden der geſamten deutſchen Produktion in den

auf atſäche eine ungeheureMacht beſitzen. Wenn ſie ſich alſo nicht nur
„Diktatur des Rechenſtiftes“ beugen würden, ſondern ihre ganze
Macht bei jeder Gelegenheit, wie jetzt z. B. in dem Sachverſtändigen-
ausſchuß in Paris zugunſten des deutſchen Volkes in
die Wagſchale werfen würden, dann dürfte das Schickſal unſeresVolkes bald eine andere Wendung bekommen.

Die „Halleſche Zeitung“ vertritt nun die Auffaſſung, daß man
für die heutigen Zuſtände einzelne Menſchen nicht verant
wortlich machen kann. Wenn man ſchon Menſchen angreift, dann
oll man ſie nen nen. Sicherlich ſteckt in dieſer Auf aſſung viel
ahrheit. Es iſt nämlich ſehr ſchwer, die Beſitzer der inter-

nationalen Großbanken ausfindig zu machen. Man kann ja niemals
mit Beſtimmtheit ſagen, wer dieſes oder jenes Aktienpaket beſitzt.

immer von der

ſind. Menſchen, ſehr oft nur einzelne, werden ſtets die Träger einer
Bewegung oder auch Syſtems ſein. Martin Luther hat der evan-
geliſchen Bewegung ſeinen Geiſt eingeprägt, der die Menſchen heute
noch zuſammenhält. Dagegen bricht ſehr oft ein jahrhundertelang
beſtehendes Syſtem zuſammen, nur weil der letzte Träger zu ſchwach
und zu zaghaft war. So iſt auch das Syſtem der internationalen
Geldherrſchaft, unter dem das deutſche Volk ſeufzt, von
Menſchen geſchaffen worden. Die Träger dieſes Syſtems kennt
man auch. Wenn z. B. der Reichsfinanzminiſter Hilferding eine
kurzfriſtige Anleihe von 125 Millionen Mark bei der Deutſchen Bank
aufgenommen hat und wir, die Steuerzahler, 724 Prozent, alſo die
zum Rückzahltage (1. September 1929) 934 Millionen Mark Zinſen
en müſſen, obwohl der Reichsbankdiskont nur 6 Prozent vorſieht,
ann wiſſen wir, wer dem deutſchen Volke annähernd 2 Millionen

Mark an Zinſen zuviel abnimmt. Verantwortlich für die Deutſche
Bank iſt jedenfalls Jacob Goldſchmidt Er iſt ſomit auch
für das im Beiſpiel genannte ſchädliche Syſtem, das dem deutſchen
Volke gegenüber angewendet wird, verantwortlich zu machen. Oder,
wenn das deutſche Volk jährlich 254 Milliarden Kriegstribute
zahlen muß, dann wiſſen wir, daß dieſes Geld nicht ſo ſehr den
Völkern der ehemaligen Feindbundſtaaten zugute kommt, ſondern
den Banken Rothſchild, Morgan, Warburg uſw. Denn
dieſe haben den Krieg der Feindbundſtaaten finanziert und
werden jetzt dafür von uns bezahlt. Ein Teil des von uns erpreßten
Geldes wird für die Finanzierung der franzöſiſchen, polniſchen und
tſchechiſchen Heere s macht verwendet, um uns ſtändig zur Fron-
arbeit zwingen zu können. Unſere Sklavenketten werden alſo mit
jeder Mark, die wir an den Feindbund abliefern, unzerreißbarer.
Sehr wertvoll iſt es deshalb, wenn auch Bergwerksdirektor Leopold
in ſeinem Vortrag über „Die Sünden der Sozialdemokratie an
Wirtſchaft und Arbeiterſchaft“ (Beſprechung in unſerem Aufſatz
„Jnternationale Plutokratie“ vom 15. Februar. D. Schriftltg.)
dieſes verbrecheriſche Syſtem bekämpft. Unverſtändlich iſt es jedoch,
wenn er gleichzeitig die Lohnpolitik der Gewerkſchaften für die
Leiſtungsfähigkeit der Betriebe, für die große Stellenloſigkeit und
ür die großen Ausſperrungen verantwortlich macht. Generaldirektor

Leopold kämpft alſo mit der linken Hand gegen das Aus
beutungsſyſtem und reicht die rechte Hand den Ausbeutern. Denn
auch ihm wird es bekannt ſein, daß die Leiſtungsunfähigkeit der Be
triebe, die Stellenloſigkeit und die allerdings unnötigen Aus-
ſperrungen auf die 13 Milliarden Auslandsleihkapital, die unſere
Wirtſchaft gepumpt hat, und auf die 2 Milliarden Daweslaſten
r ſind. Das deutſche Volk muß doch an Awmortiſation,

inſen und Daweslaſten jährlich mindeſtens 4 Milliarden auf
bringen. Daß derartige Rieſenüberſchußbeträge, denn um ſolche
kann es ſich hier nur handeln, aus der deutſchen Wirtſchaft
nicht herausgeholt werden können, dürfte auch dem Laien
verſtändlich ſein. Hieraus muß dann aber auch gefolgert werden,
daß entweder die Verſchuldung der deutſchen Wirtſchaft von
Jahr zu Jahr gewaltiger anwächſt, oder aber es werden die
Lebenshaltungskoſten der vorhandenen 20 Millionen
deutſcher Arbeitnehmer ſoweit gedrückt, daß die vordem genannte
Summe herausgewirtſchaftet werden kann. Eine weitere Ver
elendung und damit auch eine Bedrohung der Lebenshaltung unſeres
deutſchen Volkes wird davon die Folge ſein. Wenn ſich hiergegen
die deutſchen Arbeitnehmer durch ihre Lohnpolitik wehren, ſo
kann das nur im Jntereſſe unſeres geſamten Volkes liegen.

Zum Schluß muß geſagt werden, daß gegen dieſes hier gekenn-
zeichnete volksſchädliche Syſtem immer wieder in aller
Oeffentlichkeit Stellung genommen werden m u ß. Es darf nicht
vorkommen, daß nationale Gewerkſchaftsführer, die ihren
deutſchen Mitmenſchen die Wahrheit ſagen, in der Kritik vieler
nationalen Zeitungen als unkluge und taktiſch ungeſchickte Köpfe be-
zeichnet werden. Nach ihrer Anſicht ſind nur die Menſchen klug und
weiſe, die es verſtehen, um die Wahrheit herumzugehen und das Los
des allmählich im Elend verſinkenden deutſchen Volkes in roſigen
Farben zu malen. Sicherlich wird das endgültige Urteil über die
Klugheit und Weisheit dieſer letzteren Menſchen einſt die Ge
ſchäich t e unſeres unglücklichen Volkes bringen.

Die neue Preußen-Holdinggeſellſchaft. Das preüßiſche Staate
miniſterium hat nunmehr den Landtag erſucht, zur Einbringung der
Aktien der Preußiſchen Elektrizitäts-Geſellſchaft, der Preußiſchen
Bergwerks- und Hütten-Aktiengeſellſchaft, der Bergwerks-Aktien-
geſellſchaft Recklinghauſen und der Bergwerksgeſellſchaft „Hibernia“
in eine neu zu errichtende Aktiengeſellſchaft ſeine Zuſtimmung zu
geben. Es iſt bekanntlich beabſichtigt, die ſtaatlichen Elektrizitäts
und Bergwerks-Aktiengeſellſchaften in einer neu zu errichtenden
Aktiengeſellſchaft zum Zwecke des Geldausgleichs und der Geld-
beſchaffung zuſammenzufaſſen, deren Aktien ſich ſämtlich im
Eigentum des Staates befinden. Die Veräußerung oder Verpfän-
r der Aktien der neuen Geſellſchaft ſoll ebenſo wie die der Einzel-
geſellſchaften an die Zuſtimmung des Landtags oder eines Landtags
ausſchuſſes gebunden ſein.
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(4. Fortſetzung.)

Pohl ſtreifte ſie nur mit einem Blick und begann dann die
Wohnung zu rühmen: wie ruhig es hier ſei und wie angenehm.
„Keine Nachbarn rechts und links, unten hab' ich's Magazin
Da ſein Se ganz ungeſtört Und die Luft, bitte, der Garten
vorm Fenſter ſteht 33 zu Jhrer Verfügung ÄAptſchsss
m chsss Er wiſchte ſich mit einem großen roten Sacktuch die

aſe.
Lorenz beugte ſich aus dem Fenſter: ein ſchmales, ganz ver

wahrloſtes Stückchen Wieſe mit einem einſamen Apfelbäumchen in
der Mitte und ein paar verkrüppelten Sträuchern das war alles.
Aber rechts und links daneben ſchienen größere Hausgärten zu ſein.

räulein Mathilde benutzte die Gelegenheit, mit der Schachtel,
die ihren Geheimkram enthielt, raſch aus dem Zimmer zu ſchleichen.
Die Mutter folgte ihr. „Ja,“ erklärte der Kaufmann, der
Geſicht beobachtete, „früher, da war er natürlich größer Aber
ich hab' müſſen das Magazin bauen, und einen großen Hof brauch'
ich auch Früher war der Garten grad' ſo ſchön wie die andern.“

Lorenz wandte ſich ins Zimmer zurück. Der Zugang durch den
Hof, das enge Stiegenhaus, das von allen Düften des Magazins er
füllt war, die Szene beim Eintritt dies alles hatte ihm wenig
Luſt gemacht, die Wohnung zu mieten. Er ſuchte nach einer Ausrede.

„Papierkorb iſt keiner meinte er.
„Papierkorb Aptſchsss Pohl durchforfchte das

Zimmer. Aus dem Wuſt von Kiſſen und Gerümpel im Nebenraum
holte er einen alten, etwas defekten Obſtkorb hervor“ „Da den
könnt' m'r ganz gut brauchen Den laſſ' i n den Bub'n mit
Seidenpapier auskleb'n und rundumedüm kommt auch ein
farbig's Papier, das wird ganz ſchön ſein Er hielt den Korb
in die Höhe.

„Ja, ja,“ ſagte Lorenz, „das kann ganz apart ausſchauen
„Jch laſſ' Jhnen die Wohnung auch ganz billig ſag'n m'r

mal, was halt der Herr Finangzſekretär gezahlt hat vierzig
Kronen mit Bedienun Und wenn Se was zum Nachtmahl
brauchen, is all's im Haus, können Se alles im Laden unten hab'n

Wurſt, Käſ', Salami, Butter, Fiſche, Eier
„Alſo,“ unterbrach Lorenz den Wortſchwall, „ich kann mir die

Wohnung ja noch einmal anſchau'n, wenn Sie mit dem Aufräumen
fertig ſind Vielleicht Nachmittag?“

„Jn einer Stund' ſchon, wenn Se woll'n, is all's in Ordnung.“
„Solche Eile hat's nicht Jm Laufe des Nachmittags ſagen

Lorenz

wir
Der Kaufmann geleitete ihn über die Stiege, hinunter, durch

den Hof und das Vorderhaus bis zur Straße. Lorenz atmete auf,
als er ihn los war. „Jch danke,“ dachte er, „das hätt' mir grad'
gefehlt Na im ſchlimmſten Fall bleibt ja das Hötel
Er ſchaute nach den Hausnummern: „15 17 Da muß ja
Gluckhenn ganz nahe ſein

Da ſah er im Schaufenſter einer Papierhandlung einen ge-
druckten Zettel: „Hier werden Herren in Koſt und Logis aufge
nommen.“ „Koſt und“ war mit Bleiſtift durchſtrichen. Das Haus
gefiel ihm; von der Tür aus ſah er durch den Flur das herbſtliche
Laub eines großen Gartens herübergrüßen. Er ging alſo in den
Laden hinein.

Hinter dem Pult erhob ſich bei ſeinem Eintreten ein weiß-
haariger, etwa ſiebzigjähriger Mann von einem Seſſel, ſtellte die
Pfeife hin, ſchob die Brille auf die Stirn und, mit beiden Händen
auf den Verkaufstiſch geſtützt, fragte er nach höflichem Gruß: „Wo
mit kann ich dienen

„Sie vermieten Zimmer?“
„Ja zwei Zimmer,“ ſagte der Alte, „ein großes und ein

kleines. Das große geht auf die Straße, das andere gegen den
Garten zu Sind einfach, aber gut möbliert,“ er ſprach ſehr leiſe
und faſt dialektfrei. „Habe ſie früher ſelbſt bewohnt, ſolang noch die
Kinder im Haus waren ja Will der Herr ſie ſehen

„Ja gerne.“
„Aber Koſt können wir keine geben.“
„Will ich auch nicht.“
„Dann iſt es ſchon recht Sind Beamter hier? Müſſen ent

ſchuldigen, ich kenn' Sie nicht Komm' halt wenig heraus
ja

Lorenz nannte ſeinen Namen und Stand.
„Das iſt ſchön Da wird ſich meine Frau freuen. Haben

auch einen der Profeſſor iſt in Graz Georg heißt er,
Doktor Georg Hoffmann, ja Kennen ihn vielleicht? Nicht
Es gibt halt viele Gymnaſien und viele Profeſſoren Ja
Deutſch und Geſchichte trägt er vor ja Er kam langſam
vor das Pult. „Nun will ich dem Herrn die Zimmer gleich zeigen

So, den Laden ſperren wir zu, es kommt ſetzt ſo niemand
erſt nächſter Tage, wenn die Schulen beginnen, da wird's wieder
lebhaft Dann hab' ich auch einen Gehilfen jaAuf einen Stock geſtützt, ging er vor ſer durch den
Hausflur und über die Stiege hinauf.

orenz

Im Krug zum grünen Kranz
„Müſſen ein biſſel Geduld haben, Herr Profeſſor es geht

halt ſchon langſam Jſt bei alten Leuten nicht anders ja
Früher bin ich auch ſo gelaufen wie Sie Wenn man Groß-

vater iſt, braucht man nicht mehr zu tanzen und zu ſpringen
Das tun dann die Enkel ja ja.“

„So ſagte er, „hier iſt es ganz abgeſchloſſen, ganz für
ſich jedes Zimmer hat einen eigenen Eingang vom Stiegen us

ja Dann haben wir da noch einen Mieter iſt auch
erſt kurze Zeit in der Stadt Herr Doktor Valentin, von der
Bezirkshauptmannſchaft ja ſehr ruhiger Herr ſehr
feiner Herr u jaEr öffnete die Tür. „Das iſt das kleine Zimmer, daneben das
roße Können auch eins allein haben Bis jetzt haben wir
ie immer zuſammen vermietet gehabt War der Herr Bezirks
ſchulinſpektor hier, der iſt verſetzt worden, haben geglaubt, der Nach
folger wird es nehmen ja, haben erſt heut den Zettel heraus-
gehängt, weil wir gehört haben, der neue Herr iſt verheiratet
ja

Lorenz hatte ſich indeſſen umgeſchaut. Das ſchmale Garten-
zimmer war als
erichtet mit prunkloſer, bürgerlicher Bequemlichkeit.Famllienbidet und zwei eingerahmte Stahlſtiche

Wänden. Durch die offenen de

Sonne herein.
I halt alles ſehr beſcheiden,“ ſagte der Papierhändler.
„Ganz wundervoll iſt es, Herr Hoffmann, wir ſind ſchon einig,

wenn Sie nicht gar zu teuer machen.
„Gefällt's Jhnen ja? Das iſt recht. Nun will ich nur

meine Frau holen, das Vermieten iſt ihre Sache ja
Nehmen Sie, bitte, Platz, bin gleich wieder da ja

Lorenz trat an das Fenſter des Schlafzimmers. Der ſchöne,
ſauber gehaltene Garten unten lag friedlich im Sonnenlicht. Der
Schatten des u reichte nur wenig über den Hof weg Zubeiden Seiten ſchloſſen ſich Gärten an und auch gegenüber hinter
dem Zaun, der den Beſitz begrenzte, lag noch ein Stück fremden
ren ſo daß das Nachbarhaus ganz hinter Bäumen verſteckt

ieb

„Schön willkommen, Herr Profeſſor!“ Lorenz drehte ſich raſch
um. Die kleine, ergraute Dame mit dem altmodiſch glatt
geſcheitelten Haar bot ihm freundlich lächelnd die Hand. Sie war
wirklich ganz vornehm in ihrer Einfachheit und man konnte ihr an-
ſehen, daß ſie immer ſo ſauber und adrett ſei, und daß ſie wohl
nicht einmal die Schürze hatte zurechtzupfen müſſen, beyor ſie den
Fremden begrüßen kam.

„Hab' ſchon gehört, Herr Profeſſor, die Zimmer wären Jhnen
recht Sollen auch ſonſt immer zufrieden ſein Will mich
ſelbſt um alles kümmern immer denken: wenn's mein Georg
in r r ſo gehabt hätte, ja jetzt iſt er ſchon verheiratet

ja

„Aber ſie brauchen nicht zu fürchten,“ ſetzte ſie gleich hinzu,
„daß ich zudringlich werde. Will nur Jhre Sachen bemuttern
ja ſagte ſie lächelnd.

„Kann mir ſelbſt vielleicht auch nichts ſchaden.“
„Nein nein, die jungen Herren haben das nicht gern

iſt auch ganz gut ſo
Man unterhielt ſich noch eine Weile. Der

war etwas höher als bei Pohl. Aber Lorenz erklärte ſich gleich ein
verſtanden. Dann ging er zu Gluckhenn. Auf der Straße grüßten
3 ein paar Knaben von etwa vierzehn Jahren mit ſchülerhaftem

eſpekt; ſie hatten ihn geſtern in Begleitung des Profeſſors geſehen
und wußten: das war „der Neue“.

Vom Fenſter herunter rief Gluckhenn dem Beſucher „Guten
Morgen“ zu und begrüßte ihn dann an der Stiegentür: „Ausgeſchafen? Haben's wohl ſehr nötig gehabt, was? No ja,
dürfen mir nicht bös ſein, Herr Kollega BVin geſtern halt ins
Predigen geraten, kommt ſelten vor No ja, alſo wie iſt's, haben
Sie bei Pohl gemietet?“

Lorenz erzählte.
„Menſch,“ rief da der r „Sie hab'n aber wirklich eine

Mohrenſau verzeihen Sie das wahre Wort Aber daß Sie
als Fremder gerade die ſchönſte Junggeſellenwohnung der Stadt
finden, dazu g'hört ſchon wirklich Glück Daran hab' ich gar net
edacht, daß die frei ſein könnt' No ja, danken Sie Gott

eilich,“ ſagte er dann, „den erſten Feind haben Sie jetzt auch
ſchon, das verzeiht Jhnen der Waſſerapoſtel nicht Paſſen Sie
auf, was ich Jhnen g'ſagt hab' Aber macht nix, einer muß der
erſte ſein und Feinde ieg t Sie auf alle Fälle Wo die Leut'

No

Ein paar alte
hingen an den

nſter des Gaſſenzimmers ſchien die

reis der Zimmer

ſo eng beiſamm' hocken, kann m'r halt net vorbeigeh'n, ohne
irgendwo anzuſtoßen ja

„Sie waren ſchon fleißig Lorenz ſchaute auf das halb-
beſchriebene Blatt Papier, das auf dem Schreibtiſch lag.

„No ja halt ein biſſel, heißt net viel Seh'n Sie,“ ſagte
Gluckhenn, „das iſt mein Geheimnis.“ Er holte einen Stoß Zeit
ſchriftenhefte vom Bücherſchrank und blätterte in den Seiten. Es

lafraum, das andere als Arbeitezimmer ein

Roman von
e Victor Fleiſcher

war eine wiſſenſchaftliche Revue für Geſchichtsforſchung. Da und
dort wies er mit dem dicken Zeigefinger auf einen Aufſatz, eine
Buchrezenſion, die „Dr. G. Henn“ gezeichnet waren. „No ja, hab
mir meinen Namen ein biſſel verſchönert. Kikeriki ſchrein meine
Bub'n, bevor ich in die Klaſſ' 'reinkomm', und manchmal tun ſie mir
ein' Gockelhahn an die Wand malen No ja,“ lachte er, „wenn's
den Bub'n Freud' macht, mich geniert's net und lang werden ſie
mich ſo nimmer uzen.“F müſſen enorm viel arbeiten;“ Lorenz blätterte ſelbſt in

den Heften weiter. Jmmer wieder ſtand der Name Dr. G. Henn da.
„Wiſſen Sie, in der Kleinſtadt hat halt der Tag wirklich vier

undzwanzig Stunden,“ lachte der Profeſſor wieder. „Aber das isja lauter Schmarrn meinte er, „das heißt all's net viel Da
ſchaun Sie her, das iſt ſchon eher was Er zog ein dickes
Manufkript aus dem Schreibtiſch: „Verſuch einer Geſchichte des deut
ſchen Handels ſeit dem Dreißigjährigen Kriege“ ſtand darauf.„Jſt meine Habilitatione ſchrift ſagte Gluckhenn, und ſtrich faſt

zärtlich über den Einband „Jſt ſchon in Wien approbiert Aber
bitt' ſchön, Herr Kollega, es weiß noch kein Menſch hier wars davon

Jch mag net mit den Leuten davon reden Sie ſagen's
niemandem, net wahr? ichei Jch könnt' ja auch noch durchfallen beim
Kolloquium Er lächelte.Wenn Sie ſich in Wien habilitieren, da müſſen Sie dann halt
ſchauen, daß Sie auch an ein Wiener, Gymnaſium als Profeſſor
kommen.“

„Jch werd' mich hüten, davon hab' ich jetzt grad genug
Loren ute ihn an.„No ja vo weh ſchon, was Sie meinen, von der Dozentur

kann man nicht leben Freilich nicht Aber jetzt kommt ja
erſt das ſchönſte Geheimnis. Jch will's Jhnen zeigen, Sie dürfen
nur nicht davon reden, nicht wahr?“ Er reichte ihm einen Brief.
Der Verlag der hiſtoriſchen Revue ſchrieb, es ſei ihm von befreun
deter Seite mitgeteilt worden, daß Gluckhenn nach Wien als Uni-
verſitätsdozent überſiedeln werde; und der Verlag fragte an, ob er
vom 1. Januar oder 1. April an unter günſtigen Bedingungen an
Stelle des ausſcheidenden Univerſitätsprofeſſors N. die Chefredaktion
des Blattes übernehmen wolle.

„Jch gratuliere,“ ſagte Lorenz, „das iſt ſehr ſchön für Sie
weniger für mich, wenn ich Sie ſchon verlieren ſoll, wo wir uns
kaum kennen gelernt haben.“„No ja Lielleicht finden wir uns in Wien wieder,“ Gluckhenn

räumte das Manuſkript weg, „und ich wünſche Jhnen auch was
anderes als ein Gymnaſiallehramt, wenn wir uns dann treffen.

„Das wäre ſchon möglich,“ ſagte Lorenz, trat ans Fenſter und
ſchaute nachdenklich auf die Straße hinunter. Gluckhenn wartete.
„Alſo,“ ſagte Lorenz, ohne ſich umzudrehen, „ein Vertrauen iſt des
andern wert, ich will Jhnen auch etwas verraten. Und langſam
und ſtockend, dann immer lebhafter erzählte er.

Gluckhenn hörte aufmerkſam zu, begann auf und ab zu gehen,
blieb ſtehen, ging wieder weiter, endlich aber ſchlug er mit der Hand
auf den Tiſch und ſchrie: „Herr und das überlegen Sie ſich noch?

Lorenz biß die Zähne in die Unterlippe.
„No ja,“ ſagte Gluckhenn, „da kann man Jhnen eigentlich ſchwer

dreinreden, aber verſtehen tu' ich's nicht
„Jch will meinen Beruf nicht ſo geſchwind aufgeben.
„Beruf Beruf Jſt denn das ein Beruf, den Gebirgs

iebttem da die W eern?
„Alſo meine WiſſenW wiſſenſchaftlich daran iſt, das krieg'n Sie nie mehr zu

riechen, Herr Kollega, viel weniger zu ſehen zu ſpüren das
können Sie viel eher betreiben, wenn Sie einen gang fremden Beruf
haben, weil Jhnen dann wenigſtens die Sachen nicht durch ſolche
Siſyphusarbeit verekelt werden Greifen Sie zu, ſag' ich Jhnen

No ja, Sie können's ja probieren, bleiben Sie halt ufig
da Er ſchaute auf die Uhr. „Wir müſſen jetzt hingehen ins
Gymnaſium, der Direktor wollte heute zurück ſein. Da ſtell ich Sie
gleich vor Und dann, während ich ihm die Sachen übergebe,
können Sie ihre Beſuche machen Jch hab' Jhnen da eine Liſte
aufgeſtellt;“ er reichte ihm einen zuſammengefalteten Zettel. „Zum
Kollegen Richter, wiſſen Sie, zu dem Naturhiſtoriker, da gehn Sie
gulevh rat' ich Wen den e

„Warum ger zu dem„No ja, er iſt ja ein lieber Menſch, aber ſie Jch weiß nicht,
ob ſie gern zuhören, wenn einer ſtundenlang ſpricht Alſo die,
die red't überhaupt immer, wiſſen Sie, da iſt man ganz machtlos

Wenn die einmal angefangen hat, hört ſie ſo bald nimmer auf
Wenn Sie ſie unterbrechen, geht's erſt recht los, weil ſie dann

die Zeit wieder einholen will Da is ſchon beſſer, mir wart't,
bis ſie müd' wird, und bei der erſten Pauſe: Adieu

(Fortſetzung folgt.)
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